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Liebe Mi t schü le r !
Wieder einmal i s t  es sowe i t ,  daß Ihr e ine  neue Nummer unse re s
T in tenk lecks  in den Händen ha l t e t .  Für v i e l e  wird es wohl
übe r ra schend  kommen, daß nach der Februarnummer so schnel l
w iede r  e ine  so umfangreiche Nummer e r sch i enen  i s t .
Wir haben d iese  Nummer un te r  das Thema Os tdeu t sch land  ges t e l l t ,
ungeach te t  der P ro t e s t e ,  die v i e l l e i ch t  von Euch kommen werden
oder auch nicht  (der neue Redak t ionsbr ie fkas ten  harrt  der Flut
der Lese rb r i e f e ) .  Wir möchten  in d i e se r  Nummer keine  f e r t i gge -
faß t e  Meinung zum Bes t en  geben ,  sondern hauptsäch l ich  über den
umfangreichen P rob lemkre i s  informieren und im Bere i ch  unse re r
Schule  zu e iner  D i skuss ion  anregen.  Wir möch ten ,  daß Ihr die
Prob lemat ik  der deu t schen  Frage s e lb s t  durchdenkt und Euch zu
einem e igenen  Entschluß durchr ing t .  Denn l e t z t l i ch  wird v i e l l e i ch t
unsere  Genera t ion  einmal über  d iese  Fragen l ebenswich t ige  Ent-
sche idungen  für unser  Volk t r e f fen  müssen,  und wer möchte s i ch
dann den Vorwurf machen l a s sen ,  aus Unwissenhei t  l e i ch t f e r t i g
gehande l t  zu haben.  In d i e se r  Nummer beginnt  e ine Ser ie  von
3 -4  Be i t r ägen  über As t ronau t ik ,  wovon s i ch  der e r s t e  mit den
unbemannten P ro j ek t en  ause inande r se t z t .  Außerdem haben wir uns
in d i e se r  Nummer en t sch los sen  mit einem Pre i saussch re iben ,  bei
dem v i e l e  ne t t e  P re i s e  (Scha l lp l a t t en  und Bücher nach e igene r
Wahl) winken,  unsern neuen Br ie fkas ten  f e i e r l i ch  e inzuweihen .
S i che r  wird es Euch v i e l  Spaß machen, e in ige  Euch ver t rau te  Ge-
s i ch t e r  des Lehrkörpers  im Baby-,  K indes -  und Jugendal ter  in
unse re r  Ahnengaler ie  au fzus töbern .
Unsere  be iden  Ausländskorrespondenten  be r i ch t en  in d i e se r  Nummer
über Schule  und Un ive r s i t ä t  in England und den USA. Wir ho f f en ,
Euch mit d i e sen  be iden  Bei t rägen e inen k l e inen  Einbl ick  in das
Schul leben  unserer  Mitpennäler  j ense i t s  des g roßen  Te i ches  geben
zu können.
Zum Ar t ike l  "The Engl ish  Youth - Mods and Rocke r s "  sei  noch kurz
gesag t ,  daß wir damit n ich t  die eng l i sche  Jugend a l lgemein herab-
mindern  wo l l t en ,  das l i eg t  uns f e rn .  Wir wo l l t en  nur über die
Mods und Rockers  hauptsächl ich  im Großraum London be r i ch t en ,  die
mit ihren Schlachten in Br ighton sov ie l  Staub aufwi rbe l ten .  Im
übr igen  bekennen wir uns sehr  e indeu t ig  zur Völkervers tändigung,
deswegen wollen wir auch ve r suchen ,  daß Schüler  aus anderen Län-
dern in unserem T in tenk lecks  Ihre Meinungen und Ansichten  ve r -
t r e t en  können.  Denn nur wenn wir,  die Jugend von heu te ,  uns mit
den Jugendlichen in anderen Ländern ve rs tänd igen ,  kann es zu
einem dauernden F r i eden  kommen, einem Peace through Unders tand ing ,
wie es unsere  amer ikanische  Kor responden t in  im Tin tenk lecks
VI I I ,  2 zum Ausdruck b rach t e .
Zu dem Ar t iek l  "40 Mark Pens ion  für Pennäler"  sei  noch kurz e r -
wähnt ,  daß wir weder ro t  noch schwarz s ind ,  sondern übe rpa r t e i -
l i ch .  Wir übernahmen den Ar t ike l  aus dem Grund,  weil er der Mei-
nung der Studentenverbände en tsprach .  Auf die Kr i t ik  der be iden
Mosbacher  Tagesze i tungen  und Herrn Ba ie r  MdB se i  noch zur Recht -
fer t igung angeführt ,  daß d i e se  Nummer aus sch l i eß l i ch  von Schülern
unse re r  Schule  ge s t a l t e t  wurde und d i e se sma l  ke ine  Ar t ike l  von
der jp i  entnommen wurden.
Wir s ind  j ede rze i t  für Kr i t i k ,  Anregungen und Ar t ike l  aufge-
sch los sen .  B i t t e  Sch re ib t  uns doch e inma l !
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Schon blühen die ersten Blümelein,

Schon wird die Wiese bunt.

Es wärmt uns jetzt der Sonnenschein,

Er macht den Frühling kund.

Wenn manchmal auch der Regen tropft,

Und wenn es noch recht kalt,

Wenn manchmal noch der Winter trotzt,

Es wird doch Frühling bald.

Und wenn das Wetter mild und lau,

Bann zieht es uns hinaus.

Hinaus, unter des Himmels Blau,

Nichts hält uns mehr zu Haus.

Denn unser Herz und Geist erwacht,

Wenn Frühlingslüfte wehen.

Denn wenn der Lenz mit seiner Pracht

Kommt, wird der Winter gehen.

- handel -
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Lese rb r i e f  e ine r
ehemal igen  Schüler in

Karin Gr i e se r
78 Fre iburg

Längenhardt  s t r  . 13Herr

A

feie\£e am 15. Apr i l  im Kreis  s e i -
ner  Fami l ie  se inen  60. Gebur t s t ag .
Die Schü le r scha f t ,  die SMV und n i ch t
zu l e t z t  die Redak t ion  des Tinten-
k l ecks  gra tu l ie ren  zu diesem Tag
auf das a l l e rhe rz l i chs t e  und wün-
schen dem Jubilar noch v i e l e  Jahre
f r i s che r  Schaf fenskraf t .
Herr Obe r s tud i end i r ek to r  F i sche r
wurde am 15» Apri l  1905 in St .  Mär-
gen im Schwarzwald gebo ren .  Er be-
suchte  das Gymnasium in Konstanz ,
wo er 1925 se ine  Reifeprüfung ab-
l eg t e .  Dann s tud i e r t e  er Gesch ich t e ,
Deu t sch  und F ranzös i sch  an den Uni-
ve r s i t ä t en  Freiburg und München.
Nach Abschluß des Studiums war er
Refe rendar  in F re ibu rg ,  a l s  Asses -
sor t a t  er D iens t  in der Kant- und
Humboldt schule  in Kar l s ruhe ,
s ch l i eß l i ch  a l s  S tudienra t  am
Goethe-Gymnasium in Karlsruhe.  Nac
se ine r  vo rze i t i gen  Ent lassung aus
dem Hee re sd i ens t  kam er a l s  Lehrer

er das Kr iegsende  e r l eb t e .  Nach deran die Sch loß  schule Salem, wo
Wiederaufnahme des Un te r r i ch t s  wurde er an die Helmhol tzschule  in
Karlsruhe ve r se t z t  und a l s  Angehöriger  des do r t i gen  Lehrkörpers
zum Obers tud iend i rek to r  und Le i t e r  des Niko laus-Kis tner  Gymnasiums
in Mosbach im Herbs t  1953 ernannt .

PRO UND CONTRA
Sei t  1918 und besonde r s  s e i t  1945 p f l eg t  man im wes t l i chen  Europa
die Kr i s en  und das Kr i s enbewuß t se in .  So sp r i ch t  man auch von der
Kr i se  des humanis t i schen Gymnasiums und s i eh t  sogar dessen  Unter-
gang be re i t s  vor Augen. Worin l i eg t  nun der Grund zu so lchem
Pess imi smus?
1. E ine r se i t s  l i eg t  er  da r in ,  daß den Leu ten  immer mehr Glauben
geschenk t  wird,  die lauthals  verkünden,  das K la s s i s che  habe se inen
Nutzen ( so fe rn  sie überhaupt zuges t ehen ,  daß es je e inen  gehabt  ha t )
vollkommen ve r lo ren .
2. Man kann immer w iede r  l e sen  (so auch in dem absurden Ar t ike l
’’Schule oder Museum” in der l e t z t en  Nummer des T in t enk lecks ) ,  daß
unse re  Kultur mit dem Klas s i s chen  n i ch t s  mehr zu tun habe ,  ja man
kann sogar  l e sen ,  daß das Elekt ronengehirn  heute  e inen wesen t l i chen
Bes t and te i l  unserer  Kultur  ausmache!
5. Um den k l a s s i s chen  Sprachen vollkommen den Todess toß  zu ve r se t -
zen, führt man Be i sp i e l e  über Be i sp i e l e  an, um an ihnen zu ze igen ,
daß es Leute ohne k l a s s i s che  Bildung doch zu etwas gebracht  haben.
4. Es i s t  bedauer l ich  zu hö ren ,  daß man heu te  annimmt, daß - f a l l s
es einmal zum Krieg kommen werden - Leu te ,  die s ich vorwiegend  mit
den k l a s s i s chen  Sprachen (und mit dem Klas s i s chen  überhaupt)  be-
schäf t ig t  haben,  mit ihrem nu tz lo sen  Können n ich t  einmal e in  ha lb-
ze r s tö r t e s  Haus wiederaufbauen könn ten ,  während Chemiker,
Phys ike r ,  e t c .  s ich in j ede r  Kr i s enze i t  an ihr ’ ’handfes tes”  Wissen
ha l t en  könnten und mit ihm überal l  durchkämen.
Bevor ich  nun zur Behandlung der e inze lnen  Punkte übe rgehe ,  wi l l
ich zue r s t  einmal e twas  Grundsä tz l i ches  da r s t e l l en :  Es wäre be-
dauer l i ch ,  wenn eine immer g röße r  werdende Schar  von Schülern die
Schule ve r l i eße ,  ohne e ine  Kenntnis  von dem zu haben,  was die an-
t i ken  Sprachen und L i t e ra tu ren  ihnen zu b i e t en  haben.  Es wäre n ich t
v i e l  ver langt ,  von ihnen zu e rwar ten ,  daß s i e  wen igs t ens  e in  gu t e s
Buch von einem wer t l o sen ,  und nach lä s s iges  Denken von Sorgfa l t  uhd
Genauigkei t  un t e r sch i eden  könnten .  Die Bildung in k l a s s i s chen
Sprachen endet nicht  dami t ,  daß man die Schule  und die I n ive r s i t ä t
h in t e r  s i ch  gebracht  ha t .
Die Meinung für und gegen das La t e in i s che  und Gr i ech i sche  s che inen
immer mehr durch pe r sön l i che  und e in se i t i ge  Ges i ch t spunk te  bee in -
f luß t  zu werden.  Der ge i s t i ge  Mensch, der sov i e l  Zeit  s e ines  Lebens
geopfe r t  ha t ,  um s ich  e in  vö l l i g  zweck loses  Wissen anzue ignen ,  ve r -
l i e r t  mit jenen die Gedu ld ,  die den Wert d i e se s  mühevoll  angee igne-
ten Scha t ze s  herabmindern oder l eugnen .  Wer die Ge legenhe i t  ve r -
säumt ha t ,  die ant iken Sprachen zu e r l e rnen ,  wird nur s e l t en  zu-
geben ,  daß d i e se r  Ve r lu s t  für ihn von Bedeutung i s t .  Und de r j en ige ,
der in  se ine r  Jugend zu dumm oder zu faul  war, über die grammati-
ka l i s chen  Anfangsgründe hinauszukommen, ne ig t  dazu, auf d i e se
to t en  Sprachen die B i t t e rke i t  zu übe r t r agen ,  die er gegen s i ch
se lb s t  empfinden so l l t e .

Nun i s t  Herr  Obers tud iend i rek to r  P ;. scher  be re i t s  12 Jahre Le i t e r
unsere r  Schu le ,  und wir Schüler  kennen ihn be re i t s ,  s e i t  wir a l s
Sextaner  in das Gymnasium e in t r a t en .  Wir s chä t zen  se ine  für unsere
Lage und Belange au fgesch los sene  Art und den fo r t s ch r i t t l i chen
Ge i s t ,  mit dem er unsere  Arbe i t  in der Schülermitverantwortung
und beim T in tenk lecks  beg l e i t e t e .  Wir danken ihm auch für sein
l i ebenswürd iges  , immer zum Ausg le i ch  r a t endes  Wesen, das uns ihm
verbunden hat  und uns auch heu te  ausrufen l äß t :  ’ ’Siehe,  ein ech t e r
Vater der Schu le !”

red
Bei lagenhinweis  :

Diese r  Ausgabe l i eg t  ein P rospek t  der Buchhandlung Haungs bei

■ Die Finanzierung dieser Zeitung wurde erst durch die Anzeigen ermög-

■ licht. Wir danken deshalb den inserierenden Firmen und bitten unsere

■ Leser, sie beim Einkauf zu berücksichtigen.
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Ich bin. nicht beeindruckt von jenen, die behaupten, wenn sie in der
Schule die gleiche Stundenzahl für das Studium der englischen oder
russischen Sprache aufgewendet hätten, wie für Latein und Grie-
chisch, könnten sie sich jetzt geläufig mit den Mitgliedern der
englischen Regierung oder des Politbüros unterhalten. Man kann
sagen, daß ein Junge, der nie über Cicero hinaus vorgedrungen ist,
auch keine großen Fortschritte mit Shaw oder Puschkin gemacht
hätte! Diese Vorurteile und persönliche Neigungen verdunkeln nur
die Meinungsverschiedenheit.
Soviel über das Grundsätzliche; und nun zur Behandlung der ein-
zelnen Punkte:
Zu 1 : Der altsprachliche Humanismus ist unter allen möglichen Bil-
dungssystemen die eigentlich offene, allgemeine und wesentliche
Konzeption (nach Humboldt). Man könnte sagen: er ist seiner Natur
nach spezifisch sozial. Allerdings nur, wenn man unter dem Sozialen
nicht die Angleichung der großen Leistung an den Einheitsmaßstab
von Trägheit und arroganter Dummheit versteht, sondern die Auf-
forderung an jeden einzelnen, sich diesseits von Unterschieden der
Klassen, Rassen, Konfessionen oder Parteien mit Ausdauer um die
Entwicklung des persönlichen Daseins zu bemühen. Dann gibt es keinen
größeren und geeigneteren Entwurf, solchen Unternehmen dienlich zu
sein als den altsprachlichen Humanismus.
Zu 2: Sicher hat sich das Bild unserer Welt gewandelt. Wir leben
nicht mehr in einem Athen oder Rom zur Zeit Platons oder Ciceros,
sondern in einer Welt von technischen Errungenschaften und Elek-
tronengehirnen. Aber man darf doch nicht soweit gehen, das Elek-
tronengehirn als Wurzel unserer Kultur zu bezeichnen?! Es ist ge-
wiß eine geniale Erfindung - aber auch nicht mehr. Es kann aber
nicht geleugnet werden, daß sich unsere Kultur von Rom und Griechen-
land ableitet. Und wer keinen Zugang zu der Gedankenwelt der an-
tiken Dichter und Philosophen hat, kann auch niemals von sich be-
haupten, daß er ein gebildeter Mensch sei. Die Kenntnis und Aner-
kennung dieser Tradition ist die lebendige Spur aus alten Tagen,
die durch die Gegenwart auf die Zukunft hinweist. Es wäre anspruchs-
los und ungerecht vor unserer Herkunft, wollten wir nur auf das
hinweisen, was wir hier und heute im Faktischen noch sind. Denn im
Eigentlichen umfaßt unser heutiges, jetziges Dasein immer noch das
Ganze von Homer bis in dieses Jahrhundert.
Zu 5 J Gewiß gibt es Leute, die ohne Berührung mit den klassischen
Sprachen große Persönlichkeiten geworden sind. Es sei nur auf
H.G.Wells oder G.B. Shaw hingewiesen. Jedoch zeigen andere Bei-
spiele (wie Herder, Lessing, Goethe, Nietzsche), wie sie um das
Klassische gerungen haben, ohne das ihre Existenz fraglich geworden
wäre. Ich will nicht behaupten, daß ohne Latein und Griechisch der
"Lebensweg vollkommen verbaut" sei, aber daß sich mit ihnen Ge-
biete leicht öffnen lassen, die sonst nur schwer zugänglich sind
oder immer verschlossen bleiben, steht außerhalb jeden Zweifels.
Zu 4: Zu diesem Punkt ist nur zu sagen, daß jede Schulkonzeption,
wie überhaupt jede Überlegung, die sich in positiver Absicht mit
dem Kulturellen befaßt, den Frieden voraussetzt. Sollte es zum
Krieg kommen, so nützen auch die "benötigten" Physiker und Chemiker
nichts mehr.

Ich glaube, daß jeder, der das Wesentliche des Klassischen erkannt
hat, auch von seinem Nutzen überzeugt ist. Daß hier Nutzen auf
geistiger und nicht auf materieller Basis zu sehen ist, dürfte
klar sein. Wer wollte denn behaupten, geistiger Nutzen sei
Luxus??

- 6 -

Das Versprechen, unsere Leser über den
Bau des neuen Gymnasiums auf dem Laufenden
zu halten, möchten wir gerne einhalten.
Wir baten deswegen Herrn Bürgermeister
Tarun um ein Interview über all diese Fra-
gen, das er uns freundlicherweise gewährte
Im folgenden geben wir den Inhalt des 40-
minütigen Gesprächs wieder. Es ist uns lei-
der nicht möglich das Gespräch wortgetreu
zu bringen, weil das den Rahmen unserer
Schülerzeitung sprengen würde.

T ’klecks: Bei uns in der Schule ging das
Gerücht um, daß der 1. Spatenstich für
unser neues Gymnasium am 1. April gemacht
werden sollte, aber der Termin verstrich,
ohne daß etwas geschah. Wann will die
Stadtverwaltung den 1. Spatenstich machen
und mit den Bauarbeiten beginnen?

Tarun: Ursprünglich sollte der 1. Spaten-
stich im April d.J. gemacht werden, aber
nicht am 1. April, dann könnte man ihn ja
als Aprilscherz auffassen. Die Stadt hat
bei der Wahl des Termins die Ferien nicht

einbezogen, deswegen wurde der 1. Spatenstich auf den Mai verschoben.
Zwei andere Feiern, die Einweihung der Turnhalle bei der Lohrtal-
schule und der Nüstenbachtalschule und nicht zuletzt der Wechsel der
Musiklehrerin sind einige Gründe, warum der Termin verschoben wurde.
Die Stadtverwaltung hat keine weiteren Termine verstreichen lassen.
Der Untergrund wurde untersucht, der Beugrund hergerichtet und die
Firma D. verlagert.

T ’klecks; Wie lange dauert die Bauzeit für das neue Gymnasium ein-
schließlich aller eventueller Verzögerungen, die bei den Bauarbeiten
auftreten können?

Tarun: Aus Baugründen sind keine Verzögerungen zu erwarten. Die
einzige Sorge der Stadtverwaltung ist noch die Finanzierungsfrage.
Von vornherein wurden etwa 5 Jahre Bauzeit eingeplant. •

T ’klecks: Was gedenkt die Stadt zu tun, wenn das neue Gymnasium etwa
5 Jahre nach dem Neubau nicht mehr ausreichen sollte?

Tarun: Das neue Gymnasium ist ein Optimum an Größe, das nicht ver-
größert werden sollte. Selbst wenn die derzeitige Größe in 5 Jahren
nicht mehr ausreichen sollte, muß man sich dann die Frage stellen:
Wann bauen wir das nächste. Ich würde mir wünschen, wenn wir an die
Kapazitätsgrenze kommen würden. Es sollte aber kein zweites Gymnasium
sondern eher eine Wirtschaftsoberschule gebaut werden, da mit einer
kaufmännischen Bildung einer Menge Berufswünsche mehr geholfen wer-
den könne, als mit einer Gymnasialausbildung, obwohl es mit persönlich,
lieber wäre, wenn die Schule stärker der universellen Grundausbildung
nachginge.

T ’klecks; Wir haben im kommenden Jahr etwa 100 Schüler mehr, die in
den gleichen Räumen untergebracht werden müssen. Was gedenkt die
Stadtverwaltung zu tun, um die Schulraumnot zu beheben?

- 7 -



Tarun: Es bestehen keine festen Pläne, wir werden wie in den letzten
Jahren improvisieren müssen.

T ’klecks: Gedenkt man im nächsten Jahr im Gymnasiums Schichtunter-
richt einzuführen, um die Schulraumnot zu beheben?

Tarun: Das Ausweichen auf Schichtunterricht ist in Mosbach nicht so
akut , da mehr als 60% nicht Mosbacher sind. Selbst in den letzten
Jahren wurde der Schichtunterricht behoben und man wird versuchen,
ihn auch in Zukunft zu vermeiden.

T ’Klecks: Herr Bürgermeister, ist bei der Planung für das neue
Gymnasium ein Zimmer für die SMV und für die Schülerzeitung vorge-
sehen, in dem man die Akten und das Material deponieren kann?

Tarun: Die Möglichkeit besteht, die Wünsche müssen nur rechtzeitig
angemeldet werden. Ursprünglich sollte nur ein kleiner Teil unter-
kellert werden, aber die Höhenunterschiede machten es zweckmäßig,
daß die Hälfte unterkellert wird. Damit werden zusätzliche Räume
geschaffen, die zu diesem Zweck benutzt werden könnten.

T ’klecks: Sind im neuen Gymnasium auch ein bis zwei Klubräume vor-
gesehen in denen der Schach- und Bridgeklub nachmittags und abends
zusammenkommen kann?

Heilbronn, Telef. 85562 Mosbach

Mitgl ied:

A. D. T.V. = Allgemeiner

Deutscher Tanzlehrer-Verband

D.A.T. = Deutsches Amateur-Turnieramt

welttanzprogramm
mit dem _______________
Internationalen
Tanzabzeichen  ________
für fortgeschrittene
tanzpartner ___________
als abschluß

Tarun: Die Präge der Klubräume ist gleichzeitig eine Frage der
Überwachung und Sauberhaltung. All diese Fragen kann man überlegen,
wenn der Rohbau fertig ist. Im übrigen hat man räumlich recht
großzügig geplant.

T ’klecks; Sind bei den Sportstätten im überreichlichem Maße Dusch-
und Waschgelegenheiten vorhanden?

Tarun: Nicht im überreichlichem Maße, da man Steuergelder nicht un-
nütz vergeuden kann. Im übrigen sind die Sportanlagen noch nicht
endgültig geplant. Am meisten bereitet uns die völlig unklare Ent-
wicklung des Schulwesens Sorgen, denn wer gibt uns die Garantie, ob
wir nicht zu große oder zu kleine Klassenzimmer bauen.

T ’klecks: Nach welchem Plan wird das neue Gymnasium gebaut?

Tarun: Von den 4 preisgekrönten Plänen des Wettbewerbs wird keiner
zum Bau benützt. Ein neuer Plan wurde vom Stadtbauamt und Architekt
Ackermann entwickelt, nach dem das Prinzip der zweiseitigen Beleuch-
tung und Belüftung verwirklicht werden soll. Für die naturwissen-
schaftlichen Fächer ist ein eigener Trakt vorgesehen, in dem Schü-
lern auch reichlich die Möglichkeit zum Praktikum gegeben werden
soll.
Die Stadt h t sich mit
Lehrern ihrer Schule zu-
sammengesetzt und alle mög-
lichen Fragen laufend be-
sprochen. Dabei haben wir
manchen guten Tip bekommen
und wir sind bestrebt, die
sehr vielen Erfahrungen,
die wir dabei und bei Besu-
chen anderer Gymnasien mach-
ten, uns zunutze zu machen.

T ’klecks; Herr Bürgermeister
Tarun, wir danken Ihnen recht
herzlich für dieses Interview
und auch für die Zeit, die
sie für uns opferten.

-he--- gv--- gb-

■ ■

Lernen - üben - Tanzen - Fröhlichsein

Machen Sie mit!

Die Tanzschule im Rhythmus unserer Zeit
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RA.O Jahresbericht-
Liebe  Mi t schü le r !
Vor e twas  mehr a ls  einem Jahr wurde auf Anregung von Herrn S tudien-
rat  Pauly an unse re r  Schule wieder ein Po l i t i s che r  Arbe i t sk re i s
ins  Leben gerufen ,  nachdem er über mehrere  Jahre hinweg e inen  ziem-
l i ch  t i e f en  Dornröschenschlaf  ge sch l a f en  ha t t e .  Zum Jahresende  wi l l
ich a l s  PAO-Vors i tzender  e inen  kurzen zusammenfassenden Ber i ch t  von
der Tä t igke i t  des Arbe i t sk re i s e s  geben.  Wir ha t t en  uns zu Beginn des
Schul jahres  die Aufgabe ges t e l l t ,  uns mit dem Deutsch landprob lem
näher zu beschä f t i gen .  In diesem Zusammenhang hö r t en  wir Refe ra te
von Claus  Blochmann und Die tmar  Mue l l e r ,  be ide  Ulb. Ich muß über -
haupt f e s t s t e l l en ,  daß die  Ulb die K la s se  war, die das we i taus
g röß te  In t e r e s se  am po l i t .  Arbe i t sk re i s  ze ig t e .  Herr Pauly h i e l t
e in  Refera t  über die po l i t i s che  Entwicklung in der Sowje tzone  s e i t
1945.  Zum Abschluß d i e se s  Themenkreises  hö r t en  wir e inen  L ich tb i lde r -
vo r t r ag  über eine Re i se  ent lang der Zonengrenze .  Wir hö r t en  we i t e r -
hin von Gerd Bethge ,  Ulb,  ein Referat  über  ak tue l le  Probleme der
deu t schen  Außenpo l i t i k .  Die beiden wohl i n t e r e s san t e s t en  Refe ra te
des l e t z t en  Jahres  waren die von Herrn Pauly über den d i a l ek t i s chen
und h i s to r i s chen  Ma te r i a l i smus .  Die Verans ta l tung ,  die e igen t l i ch
den Höhepunkt der PAO-Arbei t  d i e se s  Jahres da r s t e l l en  so l l t e ,  näm-
l i ch  e in  po l i t i s che r  S tud i en t ag  für die Ober s tu fe  kam l e ide r  wegen
Erkrankung des Landrats  Dr. D i t t on  n i ch t  zus tande .  Als l e t z t e s  Re-
f e r a t  d i e se s  Jahres  hö r t en  wir e inen Be r i ch t  über Gesch ich t e  und
Probleme der NATO. Dies wäre in kurzen Zügen ein  Überb l ick  über  die
PAO-Akt iv i tä t  des l e t z t en  Jahres .
Ich möchte zum Schluß a l l  denen danken,  die  durch ihr E r sche inen
zu den Zusammenkünften ihr In t e r e s se  am Po l i t i s chen  Arbe i t sk re i s
bekundet  haben.  Mein ganz besonde re r  Dank g i l t  Herrn Pauly,  der
wi rk l ich  a l l e s  t a t ,  um den PAO zu fö rde rn ,  se i  es dadurch ,  daß er
s e lb s t  Refera te  h i e l t ,  oder dadurch,  daß er  uns be re i tw i l l i g  Ma-
t e r i a l  zur Verfügung s t e l l t e .  Mehr Spaß hä t t e  die Sache bes t immt
noch gemach t ,  wenn die Be te i l igung  von Se i t en  der Unter-  und Ober-
sekunden s tärker  gewesen  wäre.  Aber was n i ch t  i s t ,  wird hof fen t -
l i ch  noch werden.

Heinz Hautz inger  Ulb

STW
Der d i e s j äh r ige  Vors tand  des Schülerparla-
ments wurde am 9 .5 .1964  in e ine r  öffentL
Si tzung  von den Ver t r e t e rn  der e inzelnen
Klas sen  gewähl t .  Im Laufe des Jahres fan-
den 15 o rden t l i che  und e ine  ö f f en t l i che
Si tzung s t a t t .  Auch in d iesem Jahr bemühte
s ich die SMV ihren Aufgaben gemäß ihren
Satzungen nachzukommen.
Ich lege  in meinem Jahresbe r i ch t  die Ar-
be i t  der SMV wie folgt  da r :

I .  Schu ld i sz ip l i n .  Schüler  der Obersekunden und Unterpr imen führten
neben den Lehrern die Pausenordnung in den be iden  Schulgebäuden
durch .  Schü le r lo t sen  aus den un teren  Klas sen  so rg ten  für eine ge-
fahr lose  Überquerung der Haup t s t r aße .  Ebenso halfen Schüler  der
Obers tu fe  bei  der Durchführung des Hal lenhandbal l turn iers  und über -
nahmen die Ordnung bei den Veranstal tungen der SMV.
I I .  Ku l tu re l l e  Veransta l tungen.  Es wurden wiede r  Theater fahr ten  zur
S t äd t .  Bühne in  He ide lbe rg  im Rahmen der Thea t e rmie t e  durchgeführt .
An mehreren Nachmit tagen fanden sowohl im Rahmen der SMV a l s  auch
der PAO Zusammentreffen s t a t t ,  in welchen die Schüler  über die we-
sen t l i chen  Fragen der heu t igen  Po l i t i k  in formier t  wurden.
I I I .  Gese l l s cha f t l i che  Verans ta l tungen .  Die t r ad i t i one l l en  Schüler-
bä l l e  wurden am 23. Ju l i  1964 und 23. Februar  1965 im Gasthaus
”Zum Lamm” in Obrigheim durchgeführt und am Nachmit tag  des 25 .2 .
1965 fand der Kos tümbal l  für die K la s sen  Sexta  b i s  Obe r t e r t i a  s t a t t .
Am 1 1 . Juni 1964 traf  man s i ch  im "Goldenen H i r sch” ,  Mosbach, zu
einem Tanz-Nachmittag.  Einen der Höhepunkte im Arbe i t s j ah r  der SMV
s te l l t e  der E l te rnabend am 27 .11 .1964  dar .  Zum e r s t en  Mal wurde in
diesem Jahr am 17 .12 .1964  unter  fachmännischer  Lei tung von Frau
Stud.  -Rätin Hauk ein Weihnachtskonzer t  unse re r  Schü le r  durchge-
führ t .  H ie rzu  t raf  man s ich  im g roßen  Saal des Evangel ischen Ge-
meindehauses . LuwaIV. Spo r t l i che  Verans t a l tungen .  Bei dem zum 2 .12 .1964  ausgeschr i e -
benen Hal lenhandbal l -Turnier  in der Jahnhalle konn te  unsere  Schul-
mannschaft  den 2. P la tz  h in te r  der Mannschaft der  ’’Ehemaligen” e r -
r ingen.  . Unsere  sehr  e r fo lg re i che  Handballmannschaft nahm am Turnier
in He i lb ronn ,  dem Turnier  der Höheren Hande lsschule  (1.  P l a t z )  und
dem Turnier  der  Mosbacher Schulen (1.  P l a t z )  t e i l .
V. Woh l t ä t i ge  Verans ta l tungen .  Wie in jedem Jahr wurde ca. 1/3 des
SMV-Etats für Os tzonenpake te  abgezwe ig t .  Außerdem verkauf te  die SMV
1.000 Abze ichen  anläßl ich des 17. Junis 1964.
VI. Sons t ige s .  Die SMV ve rmi t t e l t e  schwächeren Schülern  Nachhilfe-
s tunden .  In der Si tzung am 9 .5 .1964  wurde Herr S tud ienra t  Hafner
wieder a l s  Ver t rauens-Lehrer  gewähl t .  Am 29 .1 .1965  wurde die neue
Satzung der SMV e ins t immig  angenommen. Sie bedeu te t  e inen  we i t e r en
Schr i t t  zue ine r  geordne ten  Geschäftsführung und zur Se lbs tänd ig-
ke i t  der SMV.

Spezialfabrik für Luft- und Wärmetechnik

baut
Klimaanlagen für Industrie und Komfort
Klimaschränke
Wasserkühlmaschinen
und Hochleistungsfilter

LUWA GmbH, Werk Mosbach (Baden)
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TWyE RT
Faschingsnachmittag

Wie in jedem Jahr, so fand auch in diesem
wieder ein Faschingsnachmittag für unsere
Kleinen, von Sexta bis OIII, statt. Die
Veranstaltung wurde von der Steyler Mis-
sionskapelle eröffnet. ’Wenig später wurden
die zahlreich erschienenen Schüler durch
das Spiel "Der Kaspar als Prinz", aufge-
führt von der IVb, unter der bewährten
Leitung von Dr. Ludwig, erheitert. Großen
Beifall..fand der Sketch der Via "Der Tod
des Nachtwächters" ebenso wie das
Theaterkriminalstück "Das kommt vor, Herr
Theodor", das die Steyler Missionsschüler
unter Leitung von Pater Schaller darboten.
Ein weiterer Sketch wurde von der Vb auf-
geführt "Eine Schulstunde". In dem folgenden
Quiz stellte unser wohlbekannter Werner
Reinkunz aus der IVa den Prüflingen kniff-
lige Fragen aus dem Gebiete der Georgraphie,
Geschichte, Musik, Biologie und Gemein-
schaftskunde.

*
I ‘I

Am 23.2. fand, diesmal im Gasthaus zum Lamm,
der Schülerball zum Fasching statt. Über-
raschenderweise war der Saal voll besetzt (was
nicht heißen soll, daß allzuviele Schüler teil-
nahmen, da ja die Räumlichkeiten ziemlich be-
schränkt sind).
Es fiel sicher jedem auf, daß eine gute Stim-
mung herrschte, was nicht zuletzt an den Kostü-
mierungen gelegen haben mochte, die dieses Jahr
recht originell waren. Man sah weniger Blue-Jean
Ringel-Hemd-Personen, dafür schien es als habe
unsere Schule einen ganzen Indianerstamm ein-
geladen. Auch ein Ölscheich, Neger, Russen und
einige undefinierbare Wesen waren erschienen.

Mit allgemeiner Begeisterung wurde aufgenommen,
als Mr. und Mrs. Powell ebenfalls kostümiert
erschienen, während der Rest der Lehrerschaft
nur durch Hut oder Blume im Knopfloch diskret
den Fasching andeuteten.

Die Klassen VI bis OIII hatten jeweils 2 Vertreter geschickt.
Sieger wurde mit einigem Vorsprung die Via. Bei der Kostüm-
prämierung errang Angelika Kolb den 1. Preis. Natürlich durfte
an diesem Nachmittag das Tanzen nicht fehlen. So legten selbst
die Kleinen eine kesse Sohle aufs Parkett und bewiesen, daß
auch sie in Twist und Shake wohlbewandert sind. Der Nachmittag
klang mit den Rythmen der Jugendkapelle aus.
Als es schließlich heimgehen hieß, wären viele gerne noch
länger geblieben.

Ursula Metz Ulla

Das heitere Gesellschaftsspiel und die Wunschtänze wurden wohl
allgemein begrüßt, während das heitere Quiz nicht alle begeisterte.
Peter Heekerenz klagte als ’’Dame" verkleidet über die Unterdrückung
der Weiblichkeit (müssen wir uns das gefallen lassen..).

Man muß zugeben, daß dieser Schülerball seit langem einmal wieder
gelungen war und jeder bedauerte, daß um 1/2 12 Uhr bereits
Schluß war (vom Gymnasium vorverlegte Polizeistunde!?)

Die nette Stimmung haben wir nicht zuletzt unserer Band zu ver-
danken, die durch ihre Stimmungs-Runden die Schüler und Lehrer
zum mitgröhlen veranlaßte.

Auch der technischen Leitung ist ein Lob auszusprechen, da durch
die Spiele und Ansagen die Gemeinschaft gefördert wurde.

Abschließend
möchte ich noch
darauf hinweisen,
daß jederzeit
Kritiken und Vor-
schläge von Euch
(auch den
Schülerball
betreffend)
willkommen sind.

kr. - 15 -

12 -



l lnsw flbituüienten- 196S
Schallplatten

Tonband
Phonogeräte

RADIO-GÖTZL
Inhaber: Willy Götzl

695 Mosbach -Baden
Hauptstraße 28 Telefon 2525

___ nm

I

MOSBACH  -BADEN
Telefon 2297

Kosmetik Farben Photo
aus dem Fachgeschäft

D RÄG E R IE  (
fhJiqnuiiw

O S B A C l-l
Telefon 2241

L
vormals Dusil

Atelier för Porträt - Industrie - Werbeaufnahmen

695 MOSBACH
Am Bahnhof

tyl/bilut/L -BAR
MOSBACH - LADENZEILE

<<Lin (f esicch lohnt sich unmet!

» Fotographieren und Filmen«
Das Hobby für moderne Menschen

Fachkundige Beratung

in der Foto-Spezialabteilung

W. KAPFERER
Mosbach, Am Markt

Immer gut und schnell bedient
in der

Schnellgaststätte und Kiosk
AM BAHNHOF

Inhaber Emil Schmitt

Mosbach -Baden

Beck, H i lde ,
Braun, Karin,
Glania ,  E l i sabe th ,
G la se r ,  Pe t e r ,
Goos, Bea t e ,
Goos, Hans- Joachim,
Hauer ,  Andreas ,
Hoffmann* Andrea,
Kampp, Wol f -B ie t e r ,
Kratzmann,  Begine ,
L i eb ig ,  Gudrun,
Naumann, Diana,
Po l i t ,  Fr iedhelm,
Rarbach ,  Rüdiger ,
Schü tz ,  Hans-Jörg ,
S t aab  , Ingeborg ,
Thauer ,  Hans -Die t e r ,
Tomasch, Reinhard,
Warkent in ,  Gerd,
Wolf,  E rns t ,
Wol lensch läge r ,  Michae l

Mosbach Phi lo login
Mosbach Journal is t in
U-schwarzach Lehrerin
Mosbach Physiker
Haßmersheim Lehrerin
Haßmersheim Theologe
Neckarmühlbach Be t r i ebswi r t
Neckare lz Lehrerin
Mosbach Physiker
Auerbach Lehrerin
U-schwarzach Lehrer in
Mosbach Phi lologin
Neckare lz Mediz iner
Essen Journal is t
Mosbach Mediz ine r
Mosbach Mi t te l schu l lehre r in
Böt t ingen Phi lo loge
Königshofen Lehrer
Adelsheim Wir t schaf t s  j u r i s t
Mosbach Volkswirt
Mosbach Jurist

- 14 -
15 -



Die Redaktion des Tintenklecks hat die
diesjährige Scheffelpreisträgerin un-
serer Schule, Fräulein Regina Kratzmann,
gebeten, Ihren Abituraufsatz zur Veröf-
fentlichung zur Verfügung zu stellen.
Frl. Kratzmann hat diesem Wunsch ent-
sprochen, wofür ihr die Redaktion des
Tintenklecks herzlich dankt. Der Auf-
satz wurde aus dem Gedächtnis nachge-
schrieben und entspricht etwa dem Text
des Abituraufsatzes.

red

darstellen, wie sie ist, sondern wie sie sein soll. Iphigenie ist
ein strahlendes Vorbild, dem es im stetigen Kampf nachzueifern,
ein Ideal, das es zu erstreben und zu verwirklichen gilt. Als
Vorbild und Erzieher steht auch Lessings Nathan vor uns, der uns
lehren will, Toleranz zu üben. In der Erkenntnis, daß sittliche
Qualitäten nicht das Vorrecht einer bestimmten Religion, eines
Volkes oder einer Rasse sind, ruft uns der Held in der berühmten
Ringparabel auf, duldsam zu sein; den Andersdenkenden zu verstehen
und zu achten; und diese Lehre verwirklicht er auch in seinem Leben.
Nachdem die Christen ihm Frau und Söhne getötet haben nimmt er das
Christenmädchen Recha in sein Heim auf und erzieht es als seine
eigene Tochter. Seine Taten und Lehren geben uns ein Beispiel, wie
wir handeln sollen. Dies ist eine der ersten Aufgaben des klassi-
schen Dichters, die Menschen zu erziehen, indem er ihnen Vorbilder
vor Augen stellt, die den Weg zur Verwirklichung der sittlichen
Grundsätze zeigen.
Der klassische Held drückt die Gedanken und Ideen, die er als rich-
tig erkannt hat, durch seine Taten aus. Seine Taten, sein Auftreten
und seine äußere Erscheinung entsprechen vollkommen seinem inneren
Wesen. Besonders deutlich wird diese Harmonie zwischen außen und
innen in der Brunnenscene in Goethes "Hermann und Dorothea". Zwei
blühende junge Menschen, Dorothea, ein sauberes, anmutiges Mädchen
und Hermann, ein aufrechter junger Mann spiegeln sich hell und klar
im Wasser des Brunnens, ein Bild der Reinheit ihrer Seelen. Es gibt
keinen Zwiespalt zwischen innen und außen wie bei den modernen
"Helden”, nichts ist falsch und unecht, denn ihr innerstes Wesen
prägt ihr Aussehen, ihre Gesichtszüge, ihre Haltung: Seele und
Körper bilden eine unauflösliche harmonische Einheit.

Auch bei Iphigenie und Max läßt sich diese Harmonie feststellen.
Max ist ein strahlender Held und Iphigenie eine schöne Frau, die
durch die Schönheit und Klarheit ihres Leibes und ihres Herzens,
durch den Zauber ihrer ganzen Persönlichkeit dem Guten, an das sie
glaubt, zum Siege verhilft.
Der Glaube an das Gute im Menschen ist die Grundlage des Handelns
der klassischen Helden. Als Iphigenie das Vorhaben ihres Bruders
König Thoas ahvertraut, weil sie den Mann, der ihr nur Gutes er-
wies, nicht betrügen will, legt sie ihr Schicksal und das ihrer Lie-
ben, die Entscheidung über Untergang und Befreiung voll Vertrauen
in die Hände des Königs, denn sie weiß, daß "jeder, geboren unter
jedem Himmel, dem des Lebens Quelle durch den Busen rein und unge-
hindert fließt”, die Stimme der Menschlichkeit hört. Auch für das
Handeln des Marwuis Posa aus Schillers "Don Carlos" ist die auf-
klärerische Annahme, daß der Mensch gut sei, die Voraussetzung.
Während König Philipp, der die Menschen in Schranken halten will,
weil sie böse sind, in Zwang und Macht die einzigen Garantien zur
Sicherung des Reiches und der Ordnung sieht, fordert Posa im Ver-
trauen auf das Gute im Menschen die Freiheit.

In dem Maße, in dem der Glaube an Gott einem hoffnungslosen Nihi-
lismus wich, wurde in der heutigen Zeit auch der Glaube an das Gute
im Menschen erschüttert, und dieser Verlust zeichnet den "Helden"
der modernen Werke. Im "Tod in Venedig" stellt Thomas Mann dar, wie
ein geachteter, ehrenwerter Mann, der Dichter Aschenbach sich noch
in seinem Alter in ein Zerrbild seiner selbst verwandelt, in einen
falschen Jüngling, um Tadzio zu gefallen. In eiserner Zucht kann der
Geist zwar eine Zeitlang den Körper beherrschen und seine Triebe
bändigen, doch er kann diese Ordnung nicht für immer aufrecht er-
halten. Aschenbach erliegt seinen Trieben, die ihr Recht fordern
und Geist und Körper zerstören. Pessimismus, Mißtrauen und Skepsis
lassen sich in fast allen modernen Werken verfolgen, denken wir nur
an Günther Eichs "Züge im Nebel" oder an Kafkas "Verwandlung”,

Unterscheiden sich die ’’Helden” in modernen Dichtungen von denen
in klassischen Werken? Belegen Sie ihr Urteil durch Beispiele!

Fast zwei Jahrhunderte trennen uns von der Zeit der Klassik, Jahr-
hunderte voll von Ereignissen, die unser Leben vollständig umgewan-
delt haben. Denken wir nur an die großen Revolutionen, die für per-
sönliche Freiheit und Gleichheit, die Sicherung der Menschenrechte
kämpften, an den Fortschritt und die ungeahnten Möglichkeiten der
Technik, an die Bedrohung durch den Kommunismus, der ganze Völker
unterdrückt und den Menschen zum Sklaven entwürdigt, während er
versucht, das Paradies auf Erden zu schaffen, oder an die beiden
Weltkriege, die bei vielen Glaube und Hoffnung zerstörten, die ge-
sellschaftliche Ordnung und die sittlichen Grundsätze erschüttert
haben. Wir leben nicht mehr in der Zeit Goethes und Schillers, der
Idealismus und Optimismus der Weimarer Klassik sind verschwunden.

Wir sind nüchterner, realistischer und mißtrauischer geworden, und
diese Haltung spiegelt sich in den Werken unserer Dichter. Jede
Zeit hat ihre eigenen Ideen, ihre eigene Ausdrucksform, ihre eigene
Sprache. Wie die Musik und die Kunst ist auch die Dichtung Ausdruck
der Zeit, sie trägt ihre Spuren und Merkmale, hält die Gedanken,
die Ideale, die Träume und Ziele ihrer Menschen fest. Klassik, Ro-
mantik, Realismus und moderne Dichtung beschäftigen sich zwar mit
den ewigen menschlichen Problemen, sie zeigen sie aber jeweils in
anderer Sicht. Jede Epoche hat so ihren eigenen Stil und ihre be-
sonderen Helden.

Der klassische Dichter zeigt im Leben und Handeln seines Helden
ein Ideal auf, das es zu erstreben gilt. Das überzeugendste Bei-
spiel hierfür ist wohl Max Piccolomini in Schillers "Wallenstein".
Max, der vor die Entscheidung gestellt ist, ob er seinem Kaiser die
Treue halten oder Wallensteins Freundschaft und die Liebe Theklas
retten will, ist die Verkörperung von Schillers Ideal der "Schönen
Seele"» Indem Max aus freiem Willen bejaht, was Pflicht und Gewissen
fordern, bleibt er frei und sich selbst treu und erhebt sich als
einziger über die Notwendigkeit zur Freiheit, die er auch dann be-
wahrt, wenn er untergeht.

Iphigenie verkörpert das Idealbild der Frau, die der Stimme ihres
Herzens folgt und durch ihre "reine Menschlichkeit", durch ihre
Wahrhaftigkeit, Liebe und die Kraft ihrer Persönlichkeit die un-
menschlichen Gesetze auf Tauris mildert, die sittlichen Grundsätze
bewahrt und Orest Verzeihung und Heilung bringt. Der Held der
Klassik verwirklicht das Sittengesetz selbst gegen den äußersten
Widerstand. Natürlich will Goethe in "Iphigenie” nicht die Frau
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der Kraft seiner Triebe und Leidenschaften. Mut und Entschlossen-
heit das Schicksal zu besiegen, zeichnen den klassischen Helden
aus, während der moderne "Held" in einer seelenlosen, unmensch-
lichen, mechanisierten Welt sich bewähren will und es nicht kann
und nur Angst und Verzweiflung findet.

Auch in der Zeit der Klassik begegnen uns schon "moderne" Helden.
Bereits Goethes Werther zeigt diesen inneren Zwiespalt des Wollens
und Nichtkönnens. Er zerbricht an seiner bedingungslosen Liebe, an
seiner inneren Spannung, die er nicht überwinden kann. Auch er kann
nicht als Vorbild angesehen werden. Die Helden Goethes, wie Götz
und Egmont, sind viel naturhafter, viel moderner und stehen unserer
Zeit viel näher als die großen sittlichen Charaktere Schillers wie
Max Piccolomini oder Marquis Posa.

Mit Goethes Werther stellte sich der Menschheit zum ersten Mal der
moderne Mensch par excellence dar, innerlich zerrissen, ohne feste
ethische Grundsätze, ganz der eigenen, nervösen Natur ausgeliefert.
Diese Entwicklung setzt sich durch das 19« Jahrhundert fort bis in
unsere Tage. Sicherlich sind auch wir nur Durchgang, vielleicht
Durchgang zu einem neuen Heldenideal, das die Gefährdung fast
zweier Jahrhunderte mit Narben zwar, aber doch siegreich bestanden
hat.

die eine Anklage gegen die Kälte und die innere Armut unserer
Zeit ist, die den Menschen nur nach merkantilen Gesichtspunkten
mißt und der die Liebe fehlt.

Gregor Samsa und Aschenbach sind keine Vorbilder, die uns für ein
Ideal begeistern wollen wie die klassischen Helden. Wenn wir von
’‘Helden1' der modernen Werke sprechen, wollen wir mit diesem Begriff
lediglich die Hauptgestalten bezeichnen,’ denn im Gegensatzbzur
Klassik kennt die moderne Literatur keine strahlenden Helden. Sie
schildert mittelmäßige, alltägliche Menschen. Ein gewisser Hand-
lungsreisender Samsa, ein Schwarzhändler Emil Patoka und sein Bru-
der Gustav, ein Bahnpolizist, aus “Züge im Nebel”, ein vierund-
zwanzigjähriger, fetter Student aus der "Tunnel” von Dürrenmatt,
das sind die "Helden“ der modernen Werke, Menschen, die nicht aus
der Masse der übrigen herausragen, die keine Bewunderung verdienen
und uns nicht bessern und erziehen sollen. “Der Dichter als Er-
zieher ist lächerlich“, sagt Thomas Mann. Der moderne Dichter will
keine Vorbilder, sondern Abbilder schaffen, die den Menschen zeigen,
wie er ist, mit all seinen Schwächen und Lastern.
Was ist nun aber der Mensch in den Augen unserer Dichter? Wie leben,
denken und handeln die "Helden“ ihrer Werke?
Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit, Einsamkeit und Angst, innere
Armut und Leere sind Kennzeichen der modernen "Helden”. Verschwunden
ist der Optimismus der Klassik, der Glaube, daß der Mensch in jeder
Lage seine Freiheit bewahren könne. Er steht hilflos den zerstöre-
rischen Kräften gegenüber, hilflos ist Aschenbach der Macht seiner
Triebe ausgeliefert, die ihn zugrunde richten. Wie der Student in
Dürrenmatts "Tunnel" sitzen wir im Zug des Lebens, über den wir die
Herrschaft verloren haben.
Die Gottferne unserer Zeit schildert Kafka in seiner "Kaiserlichen
Botschaft". Der Kaiser schickt zu seinem Untertanen eine Botschaft,
die ihn aber nie erreichen kann, obwohl er sein Leben lang darauf
wartet, weil zuviele Hindernisse dem Boten den Weg versperren. Der
Held der modernen Werke ist verlassen, ohne Gott, ohne Liebe, ohne
Freunde. Gregor Samsa wird eines Tages in einen häßlichen Käfer ver-
wandelt, der er in den Augen seiner Mitmenschen schon immer gewesen
ist. Er ist nicht wert geliebt zu werden, doch wird er, wie jedes
Arbeitstier, solange er arbeiten kann, geduldet. Mit dem Verlust
seiner Arbeitsfähigkeit verliert er auch seinen "menschlichen"
Wert, da er eben nur nach merkantilen Gesichtspunkten eingestuft
ist.
Erst durch diese “Verwandlung" stimmt das Äußere mit dem Inneren
wieder überein, denn beim modernen "Helden" ist die Harmonie der
Klassik aufgehoben. Besonders deutlich spüren wir die Disharmonie,
das Gespaltensein zwischen Schein und Sein im "Tod von Venedig".
Hinter der glänzenden Fassade der Stadt lauern Seuche und Tod. Der
Dichter Aschenbach, von der Akademie als Vorbild der Jugend dar-
gestellt, ist einem abscheulichen Laster verfallen. Er ist ein
alter Mann, der sich als Jüngling zurechtgemacht hat, alles an ihm
ist falsch und unecht, die Zähne, die Haarfarbe, das frische Aus-
sehen sind das Werk der Kosmetik. Hinter dem äußeren Glanz verbirgt
sich das Faule, Morsche, ein alter, verbrauchter Körper und die
Haltlosigkeit eines Menschen, dessen Geist die Herrschaft darüber
verloren hat.
Der moderne Dichter mißtraut dem Menschen, während der Klassiker
Vorbilder, Ideale schaffen will. Die Grundlage des Handelns der
klassischen Helden, die noch wirkliche bewundernswerte Helden sind,
zu denen man aufschauen kann, ist der Glaube an das Gute, der der
heutigen Zeit weitgehend verlorenging. Der klassische Held verwirk-
licht das Sittengesetz selbst gegen den äußersten Widerstand und
bleibt ihm treu, auch wenn er dabei zugrunde geht. Der moderne
"Held" dagegen steht ohnmächtig vor der Macht des Schicksals«, vor
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Gedanken zu dem Thema:
"Wandlung im Mathemat ikun te r r ich t?”

Die Mathematik ze ig t  zwei Ges i ch t e r .  Einmal i s t  s i e  abs t rak te
Wissenscha f t ,  ande re r se i t s  fungiert  sie a l s  H i l f swi s senscha f t  für
Physik ,  As t ronomie  und andere  Wis senscha f t s zwe ige .  Der Schüler
bringt  der Mathematik a l s  H i l f swi s senscha f t  bei  wei tem mehr In te -
res se  en tgegen ,  a l s  dem abs t rak ten  Gebiet  der r e inen  Mathematik.
Trotzdem wi l l  man in neuerer  Zei t  das Gewicht in d i e se r  Richtung
ver lagern  ?? ! !
Die Obers tu fe  be schä f t i g t  s i ch  n i ch t  mehr aus sch l i eß l i ch  mit I n t e -
gral- und Diff  e rent ia l rechnung,  d .h .  mit oft  r e in  t echn i schen
Fe r t i gke i t en ,  sondern  mit dem, was man "Mathemat ische  Bildung"
nennt .  Es s che in t ,  man vo l l z i eh t  h i e r  die Entwicklung der Mathe-
matik nach,  die  s i ch  in neuerer  Zei t  um die Klärung der e igenen
Grundlagen bemühte .  Diese Entwicklung en t sp r i ch t  auch ihrer  zen-
t ralen Ste l lung  zwischen den Ge i s t e s -  und Naturwissenschaf ten .
Axiomatik ,  Mengenlehre ,  Zah len theo r i e ,  Gruppen theor i e ,  Ringe und
Körper ,  Verbände ,  Räume sind die neuen Rachworte ,  die den Abituri-
enten -wenn er  s ie  im Munde führt-  se ine  Über legenhei t  gegenüber
a l len  vorangegangenen Schülergenera t ionen bezeugen .
Wie aber s teh t  der Schüler  auch der Obers tu fe  wohl inner l ich  zu
d ie se r  Neuor ien t ie rung?  Ich g laube ,  ke ineswegs  au fgesch los sen ,  eher
ab lehnend!  Die s tarke  Abs t r ak t ion ,  der große Aufwand -ohne für den
Schüler  zunächst  s ichtbaren  Zweck und Nutzen-  t rägt  wenig dazu be i ,
die F reude ,  das I n t e r e s se  an d iesem Gebiet  zu wecken .
Darum so l l  h i e r  die Lanze für e ine  Neuor ien t ie rung gebrochen  werden ,
die mehr bedeu te t ,  a l s  nur b loßes  Umschwenken auf andere  Geb ie t e .
Man g ib t  den Naturwissenschaf ten  die Chance, ihren den Ge i s t e s -
wi s senscha f t en  ebenbür t igen  Be i t r ag  zur "Bi ldung"  zu l e i s t en !  Ge-
rade die Mathematik s che in t  wegen ihrer  Zwischens te l lung  h ie rzu
p rädes t i n i e r t .  Physik und Chemie könnten fo lgen .  Es so l l t e  d ies
ein Anliegen a l l e r  -auch der Schüler-  s e in ,  so l che  Entwicklung zu
fö rde rn ,  denn dann wird end l ich  den Naturwissenschaf ten  jener
P la t z  im Bildungsplan e ingeräumt ,  der ihnen schon längst  hät te  zu-
kommen so l l en .  Die Mathematiker  s e lb s t  haben dazu den Anstoß ge-
geben,  die Schulmathematiker  haben die Aufgabe der  Vereinfachung
und Konkre t i s ie rung  übernommen - b l e ib t  nur noch die Reakt ion von
Schülern und Ge i s t e swi s senscha f t l e rn .  Wenn l e t z t e r e  s ich  schon n ich t
mehr dazu durchringen können,  die Gedankengänge, die  Methode und
Arbe i t swe i se  der modernen Mathematik in ih rer  vo l l en  Bedeutung für
die ge i s t i ge  Entwicklung anzuerkennen - eben, wei l  s ie  kaum mit
ihr in Berührung gekommen s ind ,  so so l l t en  doch die  Schüler  der
Obe r s tu fe ,  die  die Ge legenhe i t  haben ,  mehr a l s  nur t echn i sche  Fähig-
ke i t en ,  nämlich das Wissen um den Aufbau und die Grnnril zu
erwerben ,  d i e se  Chance e rg re i f en .

FULminn  Ölfeuerungen

Werksvertretung

B. Kirchgeßner, Mosbach -Baden, Tel. 3093
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the new world, they have not completely cut their formal ties
with the old. Canadians do not think of themselves as Europeans
nor do they call themselves Americans. They differ from both,
while having something in common with each.

An observant visitor notices several things about Canada and its
people He notices that in dress and manner they are generally North
American and that their newspapers, sports events, and entertain-
ments are strongly influenced by those of the U.S. He also notices
that many of their institutions are British in character and that
the appelation "Royal” is pupolarly used in naming yachtclubs,
theatres or hotels.
He notices something else Canada is a country of two main languages
and cultures. Household articles are labeled in both French and
English Bank-notes, stamps and government documents are printed in
both languages. The business of the Senate, the House of Commons
and the federal cou’ts is conducted bilingually.
This Anglo-French relationship is a fundamental aspect of Life in
Canada.

Immigration: Germans today make up the third largest ethnic group
in Canada and are followed by Ukrainians, Scandinavians, Poles and
Buch. While these five ethnic groups make up 15$ of the total po-
pulation, native Indians and Eskimos make up only about 1$.

It is indicative of the changing economy that the goal of these
new Canadians is no longer the agricultural lands of the Prairies
as it was for earlier waves of immigrants. More than half of the
new arrivals have settled in industrial Ontario.

Canada - Today

The Land: Only the Soviet Union ex-
ceeds Canada in size. Streching almost
6400 Kilometres from east to west and
close to 4500 Kilometres from north to
south, Canada contains 3 800 000 square
kilometres of forest, 1 150 000 square
kilometres of arable land, and one
third of the world’s fresh water supply.
Its southern boundaries dip down to the
latituge of Rome, and its northern is-
lands extend into the Polar ice cap.
One of its Atlantic coastal cities,
St. John’s, is closer to Paris thqn
it is to another Canadian city, Van-
vouver, on the west coast.

Introduction: Canada is a land of con-
trasts. It has golden plains that sweep
westward for 1500 kilometres and emerge
into a mountainous region 800 kilome-
tres wide, Canada is big enough to con-
tain a wasteland 2 250 000 quare kilo-
metres in size, and has also more lakes

its narrow
City
spoken al-
Norman

walled town, another (Victoria) 5 000 kilometres to the west has
been called ’a little bit of old England. Although it contains

than any other country. With
cobbled streets one Canadian
(Quebec), in which French is
most exclusively resembles a

Indian Western Canada

enough farmland to grow grain for five times its population Canada
is not primarity an agricultural country: it has become a booming
industrial nation most of whose people live in the cities.
Although huge in physical size, Canada is sparsely populated
( 20 000 000 and 95$ of the population live in a narrow belt within
300 kilometres of the US border. In the far north temperature can
dip to -63° C in Winter and en the same latitude attain +40° C in
the summer.

Education: Although 97% of the Population is literate, only 5%
hold iniversity-degrees - in comparison to a whooping 23% in the
U.S. School starts with kindergarten at the age of five. Public
school (Volksschule) lasts 8 years and then 90% of the school-age
children enter the High School (Gymnasium) at the average age of
13 - 14 Beyond the Public School level there is only the High-
School, and this
institution is
divides in to three
branches. The first
and by far most
difficult, is the branch
leading to university.
Only 10% of the popu-
lation attain the Abi-
tur, which is made
very difficult due
to the sholtage of
university facilities.
The other two branches
lead to office work
and minor technical
positions. Canada
has 40 universities
and some 300 colleges
affiliated with them.
Unlike Germny when there
is little material
advantage for profes-
sional people, Canada
rewards her university
graduates with fanta-
stic opportunities both
socially and economically.

Covered wagon used by pioneers

up to 70 years ago

Canadians are themselves a study in contrasts. The two main lan-
guage groups are English and French and many traditions and customs
of both Britain and France have been maintained. This Anglo-French
heritave is one of the most distinguishing features of the country.
The cultures exist side by side, each maintaining a distirict
identity each supplementing and contributing to the other. Over
2 000 000 European immigrante have come to Canada since the end
of the Second World War. Thus, Canada, while physically part of the
new World, has never cut its ties with the old. An independent
North American state it is also an equal partner in the Common-
wealth of Nations and is a member of the U.N. and of NATO, and has
also sat on the Security Council.

The development of air travel has given incraesing importance to
its geographical position. With the exploitation of its natural
resources and the growth of its industrial economy, its position
as a great trading nation and an economical, its position as a
great trading nation and an economical world power has become more
and more impressire.

The People: Geographical position and hist oriel background have
combined to impact to Canadians certain and, they belive, reco-
gnizable national characteristies. While they are typically of
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How Canadians live: Canadians enjoy the second highest living
standard in the world. English-speaking Canada actually exceeds
the over-all average attaindes by the world’s richest nation, the
U.S. By the early 1960 ’s the average annual income for a family
of four approached 5 500.00 (dollars) = 21.000 DM.

More than 90% of all Canadian families have at least one auto-
mobile, and close to 40% have two or more. A home without at
least one T.V. set is very rare indeed.

The housewife does most of her own work, because domestic servants
have become a rarity. But she has electric servants to help her.
A full 90% have electric washing maschines and qirers as well as
vacuum cleaners.

Radio - Eia -Elektronik - nach modernsten
technischen Erkenntnissen -
leicht gemacht mit dem
neuen

| RIM-Bastelbuch 1965 |
328 S.
Nachnahme- Preis DM4.20
( Ladenpreis DM 2.90 )

Gedruckte Schaltung - Bausteinprinzip - Min ia tur technik

Rim-Transistor-  Fibel DM 2.00- Rim-Lehrspielzeug-Gratis-Prospekt mit lehrreichen
Experimentier-Baukästen u. Bausätzen u.a. mehr für die technik-interessierte Jugend.

RADIO-RIM am Hauptbhf.

Shopping tripe are made to a large extent by automobile. In the
cities one visits a plaza-a complex of 50 stores or so, where one
can obtain everything imaginable. This Supermarket craze has
inroads in Germany, mainly in Americanized Frankfurt am Main.

STADT-
APOTHEKE

Dr. Kapferer
Telefon 2527

RATHAUS-
APOTHEKE

Ph. Mr. Koch
Telefon 2239

ENGEL-
APOTHEKE
Dr. Trupka
Telefon 2630

As each year goes by the Canadian finds.himself with more leisure.
He uses it in hundreds of different ways. The great sport specta-
cles-hockey, baseball,
American-Football -
draw hundrets of
thousands. Bowling,
skiing, waterskiing,
golf, sailing and
tennis are the sports
most paticipated in.
Television, reading
and record playing
occupy many free
hours.
Canada is a Land of
opportunity, but
only for the ambi-
tious, the industrious,
and those with a
profession or good trade

Lake Louise famous resort in Alberta Canada

■nl

i . .. .

Haben Sie schon
einmal einen nahe-
zu vollautomati-
sierten
Produktionsbetrieb
gesehen?
Wir würden uns
über Ihren Besuch
freuen.

Chic und fesch kleidet

Alles fürs Kind

Kleider - Mäntel - Kostüme
Blusen und Bademäntel
Anzüge - Blue Jeans

Freizeitjacken - Hemden
in reicher Auswahl

Alles fürs Kind

KURT BAHUS
im Herzen Mosbachs

Hauptstraße 56

Mr.Powell GETRÄNKE-VERTRIEBS-GMBH & CO., Mosbach/Bd.

Brot- und Feinbäckerei
Konditorei

Willy Kunberger & Co.
Mosbach -Baden

Hauptstraße 60 und Ladenzeile
am Bahnhof

BUCHER

SCHALLPLATTEN

REISEBÜRO

Re isebü ro  HAUNGSundBuchhand lung

Mosbach, Hauptstraße 58, Telefon 2214
- 25 -

24



Einwirkungen der Sonne auf unseren Hei-
matplaneten gewonnen. Als Musterbei-
spiel soll hier jedoch ein anderer
wissenschaftlicher Satellit, ein Flug-
körper, der ein gutes Beispiel für die
Kompliziertheit und technische Reife
der neuesten Großsatelliten gibt, auf-
geführt werden.
0A0 (Orbiting Astronomical Observatory)
ist der größte und schwerste aller bis-
her gebauten US Satelliten. Von einer
Atlas Agena Rakete in den Raum getragen,
bewegt sich der Satellit, eine 3 m hohe,
2 Meter breite und 1,5 to schwere erd-
umkreisende Sternwarte, in einer 800 km
hohen Kreisbahn. Ungestört von der, die
ultraviollete Strahlung absorbierenden
Atmosphäre, soll sie im UV Wellenbereich
Informationen über die Sterne sammeln.
Ausgerüstet mit neun Teleskopen und zwei
Spezial-Spektroskopen, umkreist 0A0 alle
105 Minuten einmal die Erde. Um die Te-
leskope genau auf die einzelnen Sterne
auszurichten, ist der Satellit mit einem
ausgeklügelten Fluglage-Kontrollsystem
und Stabilisierungssystem, das aus einer
Reihe von Kaltgas Stickstoffdüsen be-
steht, versehen. Die Feineinstellung
wird durch zusätzliche Schwungräder ver-
bunden mit einem elektronischen Sonnen-
fühler und durch drei Spulen, die strom-
durchflossen auf das Magnetfeld der Erde

Astronautik

I • T

f'tleil .Unbemannte Satelliten
Über 500 unbemannte Satelliten und Raumsonden befinden sich z.Zt.
im Weltraum auf nahen und fernen Bahnen um unseren Heimatplaneten
Erde und unser Zentralgestirn Sonne. Seit dem 4. Oktober 1957 hat
die Raumfahrt eine stürmische Entwicklung erlebt. Wir sollten uns
natürlich im klaren sein, daß dies nur infolge der militärischen
und propagandistischen Bedeutung, die die beiden Großmächte USA
und UdSSR diesen Projekten beimessen, geschehen konnte. Es sollte
jedoch auch darauf hingewiesen werden, daß es für jede Industrie-
nation von entscheidender Wichtigkeit ist, auf diesem Gebiet in
irgendeiner Form Anschluß zu finden, wenn sie auf die Dauer gegen-
über den beiden Giganten konkurrenzfähig bleiben will.

Im Folgenden möchte ich euch eine Übersicht über die wichtigsten
unbemannten Satellitenprogramme (über Raumsonden und bemannte Raum-
schiffe in einem späteren Artikel) geben, die keinen Anspruch auf
Vollständigkeit erhebt, aber doch die wesentlichen amerikanischen,
sowjetischen und europäischen Projekte streifen soll.
Wir unterscheiden im Ganzen drei verschiedene Satellitenprogramme:
wissenschaftliche Satelliten, wirtschaftliche Satelliten, militäri-
sche Satelliten. Bis I960 hatten die beiden Großmächte nur wissen-
schaftliche Satelliten im All. Die Sowjetunion schoß bis zu diesem
Zeitpunkt drei Satelliten der Sputnikserie mit einem Gewicht zwi-
schen 83,4 kg (Sputnik I) und 1327 kg (Sputnik III) in Erdumlaufbahn
Diese Satelliten lieferten Messungen über Weltraumstrahlungen, Mete-
oriten, Druck und chemische Zusammense -tzung der oberen Atmosphäre
usw. Zahlreicher, aber bei weitem nicht so "schwergewichtig'’ waren
die amerikanischen Satellitenstarts. Bis zum 1.1.1960 registrierte
man insgesamt 15 erfolgreiche Starts. Ihr Gewicht reichte von 1,5 kg
(Vanguard I) bis zu 135 kg
(Discoverer VIII). Die Ameri-
kaner entdeckten mit den Son-
den vom Explorertyp den soge-
nannten Van-Allen Strahlungs-
gürtel um die Erde und versuch-
ten in ihrer Discoverer Serie
zum erstenmal eine Satelliten-
kapsel zur Erde zurückzubringen.
Nach I960 setzte dann eine wahre
Flut von Satellitenstarts ein.
Allein von amerikanischer Sei-
te wurden 1960 sechsehn Satel
lliten erfolgreich in Umlauf-
bahn geschossen. Die wissen-
schaftlichen Programme waren
jetzt ganz auf die verschie-
densten Strahlungsmessungen
ausgerichtet, die einem be-
mannten Raumflug unbedingt
vorausgehen mußten. Ein Sa-
tellit, der noch besondere
Beachtung verdient, war OSO
(Orbiting Solar Observatory),
der, wie der Name schon sagt,
das erste erdumkreisende Son-
nenobservatorium war. Unbe-
lästigt von den störenden
Einflüssen der Erdatmosphäre
wurden wertvolle Daten über
die noch nicht ganz geklärten

Zum längsten thermischen Vakuumtest über 1003 Stunden wird hier bei
Grumman eine Zelle des Orbiting Astronautical Observatory in die große
Weltraum-Prüfkammer eingelassen. Geprüft wird das passive Temperatur-
regelsystem des Satelliten. - A body of the Orbiting Astronomical Obser-
vatory being placed in the large space test chamber at Grumman, for
thermo! vacuum tests lasting more than 1,000 hours. In this particular ex-
periment the satellite s passive temperature regulating system is !o be tested.

(Bild: Grumman}

Aktiver Nachrichtensatellit Telstar mit der Dritt-
stufe der Trägerrakete Douglas Delta. Beim Start
schützt eine später abfallende Verkleidung den
empfindlichen Satelliten. — The Telstar active
communications satellite together with the third
stage of the Douglas Delta booster rocket.
During launch a jettisonable casing protects the
delicate satellite.

reagieren, bewerkstelligt.

Ein anderer, großer amerikanischer Satellit ist der im Februar d.J.
von der mächtigsten Rakete der freien Welt in den Raum getragene
Pegasus Satellit, der mit seinen elektrisch geladenen 214 großen
"Flügeln" Meteoriteneinschläge zählt; 19 waren es in der ersten
Woche.
Die Satelliten der Sowjets laufen alle unter der Bezeichnung Kosmos.
Da vor jedem bemannten Raumflug der Sowjets eine Häufung dieser
Satellitenstarts auftritt, dienen sie offentsichtlich zum Großteil
der Vorbereitung solcher Unternehmungen.
Die umstrittendsten Projekte sind ohne Zweifel die militärischen
Raumflugkörper. Ihr Aufgabenbereich umfaßt die photographische Auf-
klärung über feindlichem Gebiet und die Entdeckung feindlicher Ra-
keten kurz nach dem Start. Die USA versuchten diese Probleme mit
den Satelliten MIDAS und SAMOS zu lösen. Verständlicherweise sind
über die Erfolge und Mißerfolge dieser Bemühungen wenig Daten ver-
fügbar, zumal seit einigen Jahren nicht einmal mehr die Starts sol-
cher Satelliten bekanntgegeben werden. Das Schreckgespenst erdum-
kreisender Wasserstoffbomben, die man durch Funksignale zur Erde
zurückbringt, dürfte auch weiterhin nur ein Gespenst bleiben, da
sie z.Zt. militärisch sinnlos sind, und man spätestens in 4 Jahren
in der Lage ist durch bemannte Inspektionssatelliten diese Projek-
tile zu entdecken und unschädlich zu machen.
Wenn diese Zeilen in Druck gehen, wird ein neuer Stern am Himmel
stehen, scheinbar fest verankert über dem Atlantik. "Early Bird"
ist sein Name. Unter Federführung der COMSAT' (Communication Sa-
tellite Corporation), einem Consortium von mehr als 40 Nationen der
ganzen Welt, beginnt nach allgemeiner Auffassung eine neue Ara welt-
weiter Nachrichtenverbindungen. Early Bird wird als stationärer
Satellit, d.h. seine Umlaufgeschwindigkeit (7000 mph) ist ebenso
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gungsanlage mi t füh r t .
Eine wesen t l i che  H i l f e  bedeu ten
schon j e t z t  für den Me teo ro logen
die B i lde r  und Daten der etwa
150 kg schweren Wet t e r sa t e l l i t en
vom Typ T i ros .  Sie werden jedoch
bald abge lös t  von ve rbes se r t en
’’Nimbus" Sa t e l l i t en ,  die B i lde r
hervor ragender  Qual i tä t  info lge
e ines  bes se ren  Sendever fahrens
an die Bodens t a t i onen  funken
werden .
Zum Schluß möchte ich noch auf
e inen  Te i l  der eu ropä i schen  Sa-
t e l l i t enp ro j ek t e  e ingehen .  Nach
Jahren der S tagnat ion  haben s ich
nun auch e in ige  eu ropä i sche  Na-
t i onen  dazu en t sch los sen  an der
Erforschung und Nutzung des Y/elt-
raumes t e i l zunehmen .  Dies ge sch i eh !
z .T.  auf na t iona le r  Ebene a l s  auch
auf in te rna t iona le r  Ebene .  In Zu-
sammenarbei t  mit der NASA (der
amer ikanischen  Welt raumbehörde)  ,
die die Trägerraketen  s t e l l t e ,  ha-
ben z .B.  England und I t a l i en  e i -
gene Sa t e l l i t en  in den Weltraum
geschossen .  Einen e igenen  Weg geht
Frankre ich ,  das noch in d iesem Jahi
mit e ine r  f r anzös i schen  Träger-
r ake t e  ’’Diamant" e inen  Sa t e l l i t en
in Erdumlaufbahn sch icken  w i l l .
Auch in Deutschland wurde von
Bölkow e ine  sehr i n t e r e s san t e
Sa t e l l i t enp ro j ek t s tud i e  ve rö f f en t -
l i ch t ,  die die Verwendung der

At l a s  Agena B Rakete vor s i eh t ,  sie hat  j edoch  noch n ich t  die no t -
wendige  Unters tü tzung ge funden .

groß wie die Ge-
schwindigkei t  der
Erddrehung, aus
diesem Grunde
scheint  er s t i l l -
zus t ehen ,  die  ganz-
tägige  Verbindung
zwischen Europa u.
Amerika ermöglichen
Von e ine r  sdhub-
vers tä rk ten  De l t a -
rakete  (Thrus t
Augmented De l t a
Tad) ge s t a r t e t ,
wird der nur 36 kg
schwere Sa t e l l i t
nach 39 Stunden
seine endgült ige
Umlaufbahn in
22300 Mei len  Höhe
über dem Mittel-
atlantik einnehmen. Scnon der e r s t e  Sa t e l l i t  vom Typ Eany tsiru m u
240 Zweizweig Kanälen kann mehr Fernsprechverkehr  bewä l t i gen  a l s
die d re i  e r s t en  Un te r seekabe l ,  für deren Verlegung man 10 Jahre be-
nö t ig t e .  Ähnliche Sa t e l l i t en  waren Syncom II und I I I .  Uber Syncom
II I  wurden ja bekanntl ich die Fernsehbrücke zwischen  Japan und Ameri-
ka, während der Olympischen Sp ie l e ,  gesch lagen .
Ebenfa l l s  ak t ive  Nachr i ch t ensa t e l l i t en  waren Te l s t a r  und Relay.  In
Folge ihrer  n i ed r igen  Umlaufbahn e rmögl ich ten  s ie  a l l e rd ings  nur
j ewe i l s  20 Minuten lang Fernsehverbindungen zwischen  Europa und
Amerika. Im Unte r sch ied  zu den ak t iven  Nachr i ch t ensa t e l l i t en ,  die
das von der Bodens t a t i on  empfangene Signal  vers tä rken  und wieder ab-
s t rahlen ,  kennen wir noch den pas s iven  Sa t e l l i t en ,  der die Signale
nur r e f l ek t i e r t .  Solche Sa t e l l i t en  sind Echo I und I I ,  zwei mit
e ine r  Aluminiumhaut überzogene  Ba l lonsa t e l l i t en .  Mit Echo I I  mach-
ten die Amerikaner und Sowje t s  gemeinsame Ver suche ,  die einen e r s t en
Ansatz zu e ine r  amer ikan i sch - sowje t i s chen  Zusammenarbei t  im Weltraum
waren. Doch n i ch t  nur Nach r i ch t ensa t e l l i t en ,  sondern auch Wet te r -
und Nav iga t ions sa t e l l i t en  f inden  ihre prakt ische Anwendung und e r -
möglichen e ine
wi r t schaf t l i che
Nutzung des Raums.
Die Trans i t  Sa t e l -
l i t en  sind. Navi -
ga t i ons sa t e l l i t en ,
die man anpei len
und so die j ewe i -
l i ge  geographische
Bre i t e  und Länge
aus den bekannten
Bahndaten sehr ge-
nau bestimmen kann
Besonders  zu e r -
wähnen aus d i e se r
Se r i e  i s t  Transi t
IVa, der a l s  e r -
s t e r  Raumflugkör-
per eine Kernener-
g i e -S t romver so r -

...r

Dia weiße Kugel auf dem tonnenförmigen Transit-Satelliten ist ein Isotop-beschidcter SNAP-Generolor,
der von der Nuclear Division der Martin Company gebaut wurde. Wärme, durch den Zerfall von
Plulonium-238 im Kern des Generators erzeugt, wird durch ein thermoelektrisches System direkt in
elektrische Energie gewandelt. — The white sphere a top the drum-shoped Transit satellite is a isotope-
fuelled SNAP-generotor, built by Morfin’s Nucleor division. Heat produced by spontaneous decoy of
plutonium-238 in the core of the generator is converted directly into electrical energy by a thermo-
electricol system. (Bild: Martin)
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Din« Bild uifl dan Sr«<om oha« t..n. Sonnan-
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Auf intereuropäisehen Gebiet
ist die Entwicklung der ELDO
Rakete, die auf der briti-
schen Blue-Streak Rakete fußt,
besonders hervorzuheben. Sie
ist ungefähr in ihrer Lei-
stung mit der A-Agena B zu
vergleichen. Die erste Stufe
wird von England, die zweite
von Frankreich, die dritte von
Deutschland und der Satellit
von Italien gebaut.

Der Aufbruch ins All hat
auch in Europa begonnen
und er wird von den euro-
päischen Nationen gemeinsam
unternommen.

GROSSES KBSAIKSOKHI!Liebe Mitschüler!

Nachdem wir beim letzten Preisausschreiben (Tintenklecks VII,1/2)
keine Lösungen bekommen haben, wollen wir dennoch nochmals den Ver-
such mit einem Preisausschreiben machen. Mit diesem Preisausschrei-
ben soll gleichzeitig unser neuer Redaktionsbriefkasten eingeweiht
werden (für solche, die es noch nicht wissen, er hängt im Hauptge-
bäude beim schwarzen Brett) und das Traumbild der Redaktion in Er-
füllung gehen.
Wir baten einige Kollegen des Lehrerkollegiums uns einige Fotos aus
ihrem Kindes- und Jugendalter zur Verfügung zu stellen. Diesem
Wunsch entsprach erfreulicherweise ein großer Teil des Lehrkörpers,
wofür die Redaktion recht herzlich dankt. Bei Redaktionsschluß
standen uns Fotos zur Verfügung.

TeilnahmeBedingungen
Teilnahmeberechtigt sind alle Schüler unseres Gymnasiums von Sexta
bis Obersekunda. Die Mitglieder der Redaktion sind an der Teilnahme
ausgeschlossen. Einsendeschluß Samstag, der 15« Mai. Einsendungen
sind in unseren neuen Redaktionsbriefkasten bis zu diesem Termin
einzuwerfen. Gehen mehr richtige Lösungen ein, als Preise vorhanden
sind, entscheidet das Los.

Preise
1 . Preis ein Buch oder eine Schallplatte nach freier Wahl im Wert

von 20.- DM
2. Preis ein Buch oder eine Schallplatte nach freier Wahl im Wert

von 10.- DM
3. Preis ein Buch oder eine Schallplatte nach freier Wahl im Wert

von 5.- DM
4. Preis ein Buch oder eine Schallplatte nach freier Wahl im Wert

von 5.- DM

Rainer König

AtlSISTOÄIES
Bumm

Es war einmal ein Mann. Der war lang und dürr. Er wollte aber gerne
klein und dick werden. Er nahm also eine Luftpumpe, blies sich
auf und zerplatzte. Das war dumm.
Nun hatte er aber auch eine Uhr, mit der er die Zeit zurückstellen
konnte. Er drehte also die Zeit zurück, blies sich von neuem auf
und zerplatzte wieder.
Und wenn seine Uhr nicht kaputtgegangen ist, zerplatzt er heute
noch.
Besucht ihn mal.

Fu-Zschi-Lama

Aufgabe
Auf dem Lösungscoupon findet Ihr die Namen der Damen und Herren mit
den Ziffern 1 - Schreibt bitte hinter den Namen des Lehrkörpers
die Buchstaben der entsprechenden Kinderfotos und steckt den Lö-
sungscoupon in unseren Briefkasten.
Wir wünschen viel Spaß beim Raten und drücken allen Mitschülern bei
der Auslosung den Daumen, red

LösungscouponDer indische Löwe

Im Dschungel Indiens gehen zwei Mäuse spazieren. Plötzlich
stolpern sie über einen Löwen, welcher tot vor ihnen quer
über dem Weg liegt. Frau Maus läuft nach Hause, um die Kinder
zu holen, welche schon seit einer halben Stunde nichts mehr
gegessen haben. Herr Maus soll inzwischen den Lunch bewachen.

Sie kommt zurück - der Löwe ist weg.

Sie zetert: “Du hast ihn gefressen“. "Nein”! “Lüg nicht! Du
kaust ja noch“.

Sein schwacher Protest: “Aber .in Indien gibt es ja gar keine
Löwen".

-ekdj-

-----------------------hier abtrennen -----------------------------

Klasse:Name:

6) Ob.Stud.Rat Polit ..

7) Stud.Rätin Rahäuser

8) Studienrat Schork ..

9) Stud.Ass. Schuhbauer

10) Gamn.Ob.Lehrerin
Meissner ...

1 ) Oberstudienrat Becker ...

2) Ob.Stud.Rätin Dr.Geiseier .

3) Ob.Stud.Rat Dr. Griesser ..

4) Studienrat Mengen ...

5) Ob.Stud.Rat Dr. Metz ...

- 50 -

- 51 -



0

0
o

DAS
' i-ti ...

00

Schon früh s t r e i f t
I durch Feld  u. Äcker,
® der gu t e ,

woh lbe l i eb t e  . . . .

Man s i eh t  es h i e r  auf
diesem Bi ld ,  a l s  Kind
er war auf Spor t  schon
wild

mer  s t eh t  auf
damenhafte  Weise
schon Fräulein
S tud .  Rät in . . .

Dem Umfang nach
schon ein Gen ieße r
ward daraus Herr
Dr

> KABINETT
Er lag schon
früher auf der
Lauer ,  der
Stud.  Ass. . . .

Nicht  jedem er s i ch
P of fenbar t ,  auf d i e -
E sem Bild hat er noch

Keinen Bart

Hier i s t  er noch wo-
nach benannt ,  er j e t z t
bei  Schüle rn  i s t
bekannt

__ Winke! Winke !
|f  Sie i s t  da,

unsre gu te
Tante . . . .

se in  Name l au t e t  wie
in Frankreich e ine
S tad t ,  in der Schu l '
ihn jeder  gerne hat

Das i s t  doch wie
g l e i ch  jeder  weiß
ganz s i che r  Fräu-
l e in  Dr

.4 k:
'M. BSr?



Ö€R.nxd)sre ...
Koffer besün)fl)t J

Vor n i ch t  al lzulanger Ze i t  schlürf te  ich bei  Paula ( fü r  N ich t -
kenner  im Cafe Hero ld )  e inen  Kaf fee .  Dabei wurde ich - r e in  zu-
f ä l l i ge rwe i se  - Zeuge e ine r  denkwürdigen Unterhaltung.
Der e ine :  "Ach weißt du, ich bin n i ch t  für Ertr inken,  ich hab mir

Schlaf  p i l l en  beso rg t " .
Der ande re :  "Nun reg d i ch  mal schne l l  w iede r  ab, v i e l l e i ch t

pas s i e r t  ’s doch noch" .
Der e ine :  "Glaub ich n i ch t .  Immer d i e se  l e e r en  Versprechungen.

Auf n i ch t s  in  der Welt kann man s i ch  heute  mehr ve r l a s sen" .
Der ande re :  "Naja,  hat  ja noch v ie r  Wochen Ze i t " .
Der e ine :  "Noch? Nur! J e t z t  müßten pro Woche ja f a s t  zwei s e in" .
(E ine  "S ie"  kommt h inzu ,  en t l ed ig t  s i ch  a l l e in ! !  ih res  Mante l s  und
läß t  s i ch  mit einem "He l lo"  n i ede r )
Der andere :  "Einer  würde ja auch genügen,  a l t e r  V ie l f r aß" .
Der e ine :  "Vie l f r aß?  Ich?  Bin ich v i e l l e i ch t  an der Misere  schu ld?"
( "S ie"  ihn un te r s tü t zend)  "Recht hat e r ,  das i s t  doch ke in  Zustand.
Se i t  einem ganzen Jahr konnten wir schon n ich t  zusammen spaz ie ren
gehen .  Ich würde . . .  ( f o lgende r  Text wurde von der Zensur ge s t r i -
chen ) . . .  keine Preude mehr auf Erden,  ke ine  Liebe mehr un t e r  den
Menschen" .
Der e ine :  "Das wird ja noch nicht das Schl immste  s e in ,  aber  da . . .

(er deu t e t  d ie  Bewegung des Bierkrugs temmens an) . . .
schon ein Jahr Sahara. Da ve r l i e r t  das Leben doch se inen
Sinn. Ich hab ’ s s a t t .  Ich z i eh  die Konsequenz und geh" .

"S i e " :  "Ich werde d ich  n ie  ve r l a s sen .  Ich wil l  . . .  (Hier  we i sen
meine No t i zen  e in ige  Lücken auf .  Da ich sehr empfindsam
und in so l chen  S i tua t ionen  - auch wenn nicht  d i r ek t  be-
t e i l i g t  - n ich t  mehr klar zu denken imstande b in ,  konnte
ich nur noch folgende Worte des "anderen" vernehmen.  )

" . . . .  darum über leg t  es  euch nochmal.  Glaube mir,  der nächs te
Wandertag kommt  bes t immt !

ekdj

Seit Generationen nur ein Wahl-

spruch blieb

Alles fürs Hobby nur von Riedt

Wilhelm Riedt Mosbach

FÄRBEREI UND REINIGUNG

Telefon 2316

foto hannemann

für moderne bildgestaltung

mosbach bahnhof ruf 2831

Mosbach Baden Eisenbahnstraße 18 Telefon 2338
Möbeltransporte
Güterladungs- und
Sammelverkehre Lagerung
Schiffskarten
nach allen Erdteilen
Winter- und Sommer-
Urlaubsreisen

Fahrschule
Klotz

Mosbach • Tel. 3066
Pfatzgraf-Otto-Straße 13

Filialen in Hassmersheim und Limbach

1la«!
MOSBACH,  Hauptstraße 20

In meiner Fi l iale: Hauptstr.  38

finden Sie reizende Geschenke

lOPw ’GROSSHÄNDLER
1 in Mosbach

AUTOHAUS SPITZER
Neckarelzer Str. 19 Tel. 2684

GEBRAUCHTWAGEN

Wer Köp fchen  hat,
Wer  r echnen  kann,

Kauf t  im
SCH UHH AUS ♦ IE  DE RWARFM

MOSBACH (BADEN)

Wann?
Fahrschule SP ITZER
Mosbach - Baden
Eisenbahnstraße 10, Telefon 2852
Theoretischer Unterricht
Mo u. Mi., Di. u. Do.
jeweils von 18 bis 19.30 Uhr
Anmeldung jederzeit

Schulfahrzeuge: Record u. Kadett

Zur warmen Jahreszeit empfehlen
wir besonders unsere Eistorten

Eis und Früchtebecher
Bestellungen werden zu allen

Anlässen gerne entgegen
genommen

Conditorei und Cafd
PETER ELWERT

695 Mosbach - Baden, Hauptstr. 72
Telefon 2263
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Montagedecken - Beton
Stallfenster - Dübelsteine
Kaminsteine
Betonfertigteilelemente

liefert Ihnen
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Spannbeton-, Stahlbetonwerk

OTTO SCHILL KG.
Mosbach Baden, Alte Neckarelzerstraße 13

Telefon 2968 69

Schu le  für Gese l l s cha f t s t anz

Ludwigshafen am Rhein
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Ostdeutschland —
ein TABU?

Die Junge Presse Berlin veranstaltete in.Zusammenarbeit mit dem Bund
der Vertriebenen Ende Januar in Massen bei Dortmund eine Tagung
über das Thema Ostdeutschland, eine Auseinandersetzung mit de
grundgesetzlichen Wiedervereinigungsgebot für das dreigeteilte
Deutschland. Die Tagung bot den 38 Schülerzeitungsredakteuren aus
allen Teilen der Bundesrepublik und West-Berlin die Gelegenheit,
sich eingehend über dieses Gebiet zu informieren und sich eine
Meinung über diese Probleme zu fassen. In sachlicher und fairer
Diskussion mit Vertretern der Bundesregierung, der Parteien, der
Kirchen und des Bundes der Vertriebenen wurden viele Prägen der
Ostpolitik erörtert. Nach einiger Überlegung haben wir uns ent-
schlossen, diese Nummer unter das Thema Ostdeutschland zu stellen.
Wir wollen weder ein Sprachrohr des Bundes der Vertriebenen, noch
der Verzichtpolitiker sein, sondern wir haben uns die Aufgabe ge-
stellt, Euch über diesen Fragenkomplex zu informieren. Es liegt
uns fern, Euch eine fertiggefaßte Meinung aufzuzwingen, sondern wir
wollen nur anregen, eine Diskussion über diese Fragen innerhalb
unserer Schule in Gang zu bringen. Wir können nicht wissen, ob die
deutschen Ostgebiete wieder einmal zu uns kommen, aber wir müssen
über all diese Fragen bescheid wissen und dürfen die Hoffnung nicht
aufgeben, denn vielleicht hat unsere Generation einmal über diese
Fragen Entscheidungen zu treffen und die Verantwortung zu tragen.

In der letzten Zeit tauchten in der öffentlichen Diskussion immer
wieder die Fragen der Ostpolitik auf. Zu Beginn des Jahres empörten
sich die Unionsparteien CDU/CSU über die Vorschläge, die der Ber-
liner Regierende Bürgermeister Brand im vergangenen Jahr dem US-
Außenminister Rusk unterbreitet hatte, in denen er vorschlug, man
solle gemeinsam mit den Ländern Osteuropas Verkehrs- und Versorgungs-
unternehmen planen, damit auf diese Weise die politische Erstarrung
durch wirtschaftliche Vernunft überwunden werden könne. Ein erster
Schritt in diese Richtung unternahm Berthold Beitz, der General-
bevollmächtigte der Firma Krupp, der gemeinsam mit einigen ost-
europäischen Staaten Industriewerke in diesen Ländern errichten will.

Neben den politischen und wirtschaftlichen Fragen der Ostpolitik
liest man immer wieder in der Presse von Verzichtserklärungen auf
die deutschen Ostgebiete aus realpolitischen und aus Sühnegründen
für das von Deutschen begangene Unrecht. Andererseits kann man auch
immer wieder von Garantieerklärungen der freien Völker für die
Wiedervereinigung Deutschlands in den Grenzen von 1937 in den
Zeitungen lesen.

Unweigerlich stellt sich uns die Frage: Was sollen wir, die junge
Generation, für die Wiedervereinigung tun? Der ehemalige Vertrie-
benenminister Niedersachsens, Schellhaus, versuchte die Frage fol-
gendermaßen zu beantworten!

4. Wir sollen mit der Jugend anderer Völker reden und versuchen,
sie für unseren Standpunkt und unsere Vorstellungen vom Recht
zu gewinnen.

5. Freiwillig dürfen wir nicht auf diese Gebiete verzichten, denn
wenn wir alles hingegeben haben brauchen wir nicht mehr ver-
handeln.

Eine Möglichkeit, die deutsche Frage zu lösen kann man nach Mi-
nister Schellhaus' Auffassung innerhalb eines vereinten Europas
vom Atlantik bis zum Ural suchen, in dem beide Völker friedlich
Zusammenleben müßten. Man müsse mit den Polen einen Status finden,
der es beiden Bevölkerungsteilen erlaubt, in diesem Gebiet zu woh-
nen, und es dürfe keineswegs zu einer neuen Vertreibung kommen.
Dabei sollten die Polen, die in ihre angestammte Heimat zurück-
wollten, finanziell unterstützt werden. Eine weitere Möglichkeit
wäre eine Verständigung mit der polnischen Jugend, die zu einer
befriedigenden Lösung für beide Teile führen sollte.

Nach den zahlreichen Referaten war es für uns besonders interessant,
uns mit Aussiedlern aus den Ostgebieten zu unterhalten, die erst
im vergangenen Jahr die Erlaubnis zur Ausreise erhalten hatten, und
ihre Meinungen zu all diesen Fragen zu hören. Was wissen wir schon
was es für einen Deutschen bedeutet ein Hitlerowski oder Schwabe
genannt zu werden? Können wir es uns vorstellen, daß eine 25 jäh-
rige Angestellte sich auf die Schulbank setzen muß, um das Schrift-
deutsch zu lernen?
Stellvertretend für viele Aussiedler aus den deutschen Ostgebieten
und den osteuropäischen Staaten, sei das Schicksal eines Textil-
fabrikanten angeführt, dessen Vorfahren seit 150 Jahren in Lodsch
wohnten. Während des 2. Weltkrieges und danach wurde die friedliche
Atmosphäre, die früher zwischen Deutschen und Polen herrschte, ge-
stört und es gab kaum einen Deutschen, der damals nicht im Gefängnis
gesessen habe. Sieben Jahre lang wurde er von einer Fabrik zur an-
deren gesteckt und wenn etwas schief ging, war der Deutsche der
Sündenbock. Bei einem Boxturnier in Wien, zu dem er als Schieds-
richter geschickt worden war, nutzte er die Gelegenheit und blieb
im freien Westen. Ein anderer Mann aus Oberschlesien hatte 13 Jahre
lang als Bauleiter in seiner Heimat mit Polen zusammengearbeitet.
Sechsmal wurde sein Antrag auf Übersiedlung abgelehnt, erst als er
schwerkrank wurde, durfte er seine Heimat verlassen und in die
Bundesrepublik kommen. Auf die Frage, warum man er all sein Hab und
Gut zurückgelassen habe und zu uns gekommen sei, antwortete er, er
sei Deutscher und wolle Deutscher bleiben. Nach der Ansicht vieler
Aussiedler komme eine deutsche Wiedervereinigung niemals durch
menschliche Beziehungen zustande, sondern nur durch Drücke. Aber
gerade das lehnt die Bundesregierung und der Bund der Vertriebenen
ab, indem sie auf jegliche Gewaltanwendung verzichten. Sehr interes-
sant war es auch zu hören, wie sich die Polen zu dem deutschen Be-
sitz stellten. Ein großer Teil der Polen in den deutschen Ostge-
bieten sei ebenso unglücklich wie die deutschen Aussiedler, sie
wollten auch lieber nach Wilna und Lemberg zurück. Während die
älteren Polen noch teilweise auf ihren Koffern wohnten, hätten sie
Kinder schon mehr Fuß gefaßt und wollten nicht mehr in ihre alte
Heimat zurück. Die polnische Jugend ist sehr westlich orientiert,
alles .was aus dem Westen kommt reizt sie besonders stark, sei es
die moderne Kunst, der Jazz oder die westlichen Modetänze. In Polen
darf man die Macht der katholischen Kirche nicht unterschätzen, die
gegen den Materialismus ankämpft. Niemand kann sich in Polen soviel
erlauben wie Kardinal Wycinski, der die deutschen Ostgebiete als
ein Geschenk Gottes an die Polen bezeichnete.
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1. Wir müssen uns Kenntnis verschaffen von dem Bild, das sich
unsere Nachbarn vom deutschen Volk machen.

2. Wir müssen gründliche Kenntnisse von Geschichte, Kultur
und Politik unserer Nachbarn erwerben.

3. Wir müssen versuchen, Kontakt mit den Völkern hinter dem
eisernen Vorhang zu erhalten und diese Völker im Streben
nach Freiheit unterstützen.
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Die Besiedlung der deutschen
Ostgebiete Die Bes ied lung  der deu t schen  Os tgeb ie t e

fand auf zwe ie r l e i  Art s t a t t .  Te i lwe i se
wurden die Slawen durch eine Miss ion  des
Feue r s  und des Schwer t e s  ch r i s t i an i s i e r t .
Zum g röß ten  Tei l  geschah sie  auf f e ind l i chem
Wege. Im 12. Jahrhundert begann an der gan-
zen Elbe-Saa le -Lin ie  e in  s chne l l e s  Vorrücken
der deu t schen  Bauern ,  das d re i  Jahrhunderte
andauerte und zur Beutschwerdung der Geb ie t e
b i s  nach Ostpreußen führ te .  Bem Ruf der Wer-
ber der po ln i s chen  Her r sche r ,  die durch den
d i ch tbes i ede l t en  Westen zogen,  fo lg ten  v i e l e
junge Bauern aus Beutschland und Flamen, die
in ihrer  Heimat ke inen  e igenen  Grundbes i tz
ha t t en .  Bie Os tbes i ed lung  war aber ke ines -
wegs e ine  re in  deu t sche  Ange legenhe i t ;  auch
f ranzös i sche  Gruppen waren un te r  den Wegbe-
r e i t e rn  des Os t ens ,  Ad l ige ,  Bürger ,  Bauern
und Mönche der neu en t s tandenen  Orden der
Z i s t e r z i ense r  und Prämonst ra tenser  . Bie S ied-
l e r  bekamen das Land zu günst igen Bedingungei
zu f r e i em Bes i t z  und zur f r e i en  Verfügung.
Sie benütz ten  bei der Rodung und Bes ied lung
d ie se r  Geb ie t e  die be s se re  Agrartechnik und
bes se ren  Methoden der Bewirtschaftung und
schufen nei
Anger- und
mit der Bes ied lung  des f lachen Landes geht
auch die Gründung von S t äd t en .  Se i t  1200
warben r i t t e r l i che  Unternehmen im Westen
Handwerker und Kaufleute an und versprachen
Ihnen bes se re  Lebensbedingungen.  Bei den
Städtegründungen wurde das deu t sche  S t ad t -
r ech t  zugrunde ge l eg t ,  das die S t äd t e  des

Westens im 12. Jahrhundert nach schweren Kämpfen mit ihren Herren
errungen ha t t en .  Bie S t ad t  war n icht  nur e ine  S iedlung von Kauf-
l eu ten  und Handwerkern,  sondern eine Gemeinde f r e i e r  Bürger mit
e igener  Verwal tung,  Ge r i ch t sba rke i t ,  Wehr- und Be fe s t i gungshohe i t .
Bie Bürger der neugegründeten S t äd t e  waren g röß ten t e i l s  Beu t sche ,
aber auch Slawen wurden in ihnen aufgenommen, doch sie durften
me i s t ens  nur n i ede re  Berufe  ausüben.  G le i chze i t i g  ge langte  auch
wes t l i ches  und deu t sches  Kulturgut nach dem Os ten ,  was das Kultur-
gefä l le  zwischen  Ost und West be se i t i gen  so l l t e .  Bis 1200 wurde der
S t r e i f en  b i s  Schwerin-Spandau-Bresden,  a l so  etwa die heu t ige  Sow-
j e t zone ,  be s i ede l t .  Im 15. Jahrhundert wurden durch das Vordringen
deu t sche r  S i ed l e r  von der Laus i t z  her die s ch l e s i s chen  Herzöge
zur deu t schen  Besiedlung ih res  Landes genö t ig t .  Um 1250 begannen
auch die pommerschen Herzöge ein p lanvo l l e s  Siedlungswerk mit
deu t schen  R i t t e rn ,  Bürgern und Bauern .  So wurden mit e ine r  Ausnahme
(Spreewa ld )  die gesamten deu t schen  Geb ie t e  ö s t l i ch  der Oder-Neiße
deu t sch ,  n ich t  durch Eroberung und gewaltsame German!s ie rung ,  son-
dern indem die s l awischen  Landesherren deu t sche  S i ed l e r  in ihr
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Land r i e f en .  Nur in Preußen wurde die Verdeutschung durch die
Unterwerfung der Ureinwohner  und die Gründung e ines  deu t schen
Ordenss t aa t e s  e inge l e i t e t  (1250) .  B ie se r  Kampf r i ch t e t e  s ich n ich t

gegen e in  ch r i s t l i ches ,  s lawi-
sches  Volk, sondern gegen den
ba l t i s chen  Stamm der P russen
(P reußen ) ,  der zähe an se inem
he idn i schen  Glauben f e s th i e l t .
Ber Beu t sch r i t t e ro rden  mit
se inem Hochmeis ter  Hermann von
Sa lza  wurde von einem po ln i schen
Herzog zur Hi l fe  ge ru fen .  Er
führte se ine  Kreuzzüge mit
Unte rs tü tzung  des Paps t e s  un te r
Be te i l i gung  von po ln i schen ,
t s chech i schen ,  f r anzös i s chen
und eng l i schen  R i t t e rn .  Nach
dem Ende der Kämpfe (1285)
wurden die Prussen n i ch t  ausge-
ro t t e t ,  sondern am S ied lungs -
werk des Ordens ebenso be t e i -
l ig t  wie die Beu t schen .  Zur
Res idenz  des Hochmei s t e r s  wird
se i t  1509 die Marienburg an
der Nogat .  Bie Zwie t rach t  zwi-
schen dem Landesadel  und den
Ordens r i t t e rn  machten s i ch  die
Polen  zunutze und bes i eg t en  den
Orden bei  Tannenberg.
Nach dem 2. Thorner F r i eden
(1466)  behäl t  der Orden nur
noch Os tp reußen  a l s  po ln i s ches
Lehen.  Während dadurch die
deu t sche  Os t s ied lung  ges topp t
war, begann die po ln i sche  Ost-
s iedlung bis  t i e f  in we iß -
ru s s i s ches  und l i t au i s ches  Ge-
b i e t  e inzugre i f en ,  wobei
s ie  die deu tschen  S ied lungs-
methoden übernahmen. Ber Land-
s t r e i f en ,  den das po ln i sche
Volk dadurch gewonnen ha t ,  und
den es b i s  heute behaupte t  ha t ,
i s t  g röße r  a l s  das im Westen
ve r lo rene  Sch le s i en .
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im Fachgeschäft bei

Was ist der Unterschied
zwischen dem Eiffelturm und
einem Beamten?

Am Eiffelturm sind
die großen Nieten unten!

MOSBACH,  Am Marktplatz
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der Deutschen
Vorgeschichte und Hintergründe der deutschen Austreibung

Die Frage der Rückkehr der Deutschen wird häufig mit dem Problem
der Gebietsabtretungen Polens an die Sowjetunion im Jahre 1945 in
Zusammenhang gebracht. Deshalb sei zunächst in großen Zügen die
Präge der polnischen Ostgebiete erwähnt. Der Gebietsanspruch Polens
auf weite Gebiete der Sowjetunion auf Ostgalizien, Gebiete der
Ukraine Weißrusslands und die Umgebung von Wilna war bei den
Friedensverhandlungen 1919 abgelehnt worden, da diese Gebiete nur
eine polnische Minderheit besaßen. Eine Kommission des Völkerbundes
hatte nach Untersuchungen eine Grenzziehung empfohlen, die nach dem
damaligen britischen Außenminister Lord Curzon, Curzonlinie genannt
wurde. Polen war mit dieser Grenzziehung keineswegs einverstanden
und entriß seinem durch die Revolution geschwächten Nachbarn im
Osten im polnisch-russischen Krieg (1920) all die geforderten Ge-
biete. Im Frieden von Riga mußte die Sowjetunion zwar Verzicht er-
klären, aber sie sah weiterhin die Curzonlinie als gerechte Grenze
an.
Dem Angriff Hitlers auf Polen am 1. September 1939 ging aber der
deutsch-sowjetische Nichtangriffspakt und das Geheimprotokoll vor-
aus, das Ribbentrop mit Stalin und Molotow am 24.8.1939 abschloß.
Wodurch die Russen nach Churchills Urteil - durch ihren Pakt mit
Ribbentrop - Hitler gegen Polen losließen.

Am 17. September marschierte die Rote Armee in Polen ein und be-
setzte die ihr zugesprochenen Gebiete und am 28.September traf
Ribbentrop zu neuen Verhandlungen über Polen in Moskau ein. In dem
deutsch-russischen Grenz- und Freundschaftsvertrag wurde die so-
genannte Ribbentrop-Molotow-Linie festgelegt, die Ostpolen und die
Gebiete um Lemberg und Wilna den Sowjets bis auf den heutigen Tag
überließ.

Der Vertreibungsgedanke

Der große Brockhaus definiert die Vertreibung als eine einseitige
staatliche Zwangsmaßnahme zur dauernden Aussiedlung von Volksteilen
oder Volksgruppen, um eine größere ethnische, politische und re-
ligiöse Einheitlichkeit in einem national gemischten Gebiet zu er-
reichen, oder ein Gebiet von seiner Bevölkerung für eine Neubesied-
lung zu räumen, oft unmittelbar durch Gewaltakte, meist durch Aus-
weisung, die sich auch auf Flüchtlinge erstreckt. In der Geschichte
findet man eine große Anzahl von Vertreibungen einer entrechteten
Minderheit. Der Vertreibungsgedanke hat mehrere Quellen:

1 . der Einbruch der östlichen Menschenverachtung in Osteuropa
durch die Machtübernahme der Bolschewiken

2. das Entstehen des Nationalstaatgedankens nach der französischen
Revolution und ein übertriebener Nationalismus

Schon vor dem 1. Weltkrieg bezeichneten französische und englische
Gelehrte diese Aussiedlung als Mittel der Politik. Eduard Benesch,
der tschechoslowakische Außenminister bis 1935» griff diesen Ge-
danken auf und machte den Vorschlag, die Deutschen aus der Tsche-
choslowakei zu vertreiben. Benesch versuchte die Westmächte für
seinen Vertreibungsgedanken zu begeistern. Nach anfänglichen Ab-
sagen gelang es seiner Werbung, daß sich die Briten und Amerikaner
den Plan zu eigen machten.
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Die drei großen.Konferenzen (Teheran, Jalta, Potsdam)
und ihre Folgen

Sommers noch mehr Deutsche
getötet werden”.
Auf der zweiten großen Kon-
ferenz der großen Drei in
Jalta im Jahre 1945 nahm die
Teheran Formel Churchills
feste Gestalt an. Der sowje-
tische Vorschlag lautete, die
polnische Westgrenze solle von
Stettin entlang der Oder und
der westlichen Neiße verlau-
fen. Churchill lehnte die
Neiße als Grenze ab, wobei er
bemerkte, es wäre ein Jammer,
wollte man die polnische Gans
mit soviel deutschem Futter
vollstopfen, daß sie an Ver-
dauungsstörungen zugrunde
ginge. Wegen dem Widerstand
der beiden westlichen Re-
gierungschefs gegen die Neiße-
grenze wurde jeder konkreter
Grenzverlauf im Westen zurück-
gestellt und die Regelung ei-
ner Friedenskonferenz über-
lassen.
Als sich die Regierungschefs
der drei Großmächte, Stalin,
Truman und Attlee als Sieger
in Potsdam trafen, hatte die
Sowjetunion schon vollendete
Tatsachen geschaffen und die
Gebiete bis zur Oder-Neiße der polnischen Verwaltung unterstellt.
In dem Bericht über die Dreimächtekonferenz in Berlin ist in Teil
IX zu lesen, daß die Häupter der drei Regierungen übereinstimmten,
daß die Gebiete östlich der Oder-Neiße einschließlich eines Teils
von Ostpreußen unter die Verwaltung des polnischen Staates kommen.
Die Häupter der drei Regierungen bekräftigen ihre Auffassung, daß
die endgültige Festlegung der Westgrenze Polens bis zur Friedens-
konferenz zurückgestellt werden soll. Über die ordnungsmäßige Über-
führung deutscher Bevölkerungsteile heißt es im Abschnitt XIII
des Potsdamer Abkommens:
Die drei Regierungen haben die Frage unter allen Gesichtspunkten
beraten und erkennen an, daß die Überführung der Deutschen, die in
Polen, der Tschechoslowakei und Ungarn zurückgeblieben sind, nach
Deutschland ausgeführt werden muß. Sie stimmen darin überein, daß
jede derartige Überführung, die stattfinden wird, in ordnungsmäßiger
und humaner Weise erfolgen soll. Ein Jahr später äußerte sich der
französische Außenminister Bidault auf der Pariser Außenminister-
konferenz: Die Potsdamer Konferenz hat hinsichtlich Ostdeutschlands
im Prinzip vorläufige, tatsächlich jedoch endgültige Vereinbarungen
getroffen, und Frankreich hat sie nicht angefochten.

■ -

/ -

Die Aufdeckung der Morde von Katyn im April 1945 führte zum Ab-
bruch der sowjetisch-polnischen Beziehungen. Dennoch zeigte die
Londoner Exilregierung in der für sie immer gefährlicher werdenden
Lage keine Neigung auf ihre Ostgebiete zugunsten einer Kompensation
mit Oberschlesien, Ostpreußen und Danzig zu verzichten. Als die
großen Drei; Stalin, Roosevelt und Churchill im November 1945 in
Teheran zusammentrafen, erschien ihnen die Lösung der Grenzfrage
als Hauptaufgabe. Das Gespräch über diese Frage wurde ausschließ-
lich von Churchill und Stalin geführt, während sich Roosevelt im
Hintergrund hielt. Stalin forderte die Entgültigkeit der polni-
schen Ostgrenze, da man den Polen nicht erlauben könne, sich
ukrainische und weißrussische Gebiete anzueignen; jedoch solle das
neue Polen bis an die Oder reichen. Churchill war damit einver-
standen und schlug schließlich folgende Formel vor: Polen solle
sich zwischen der Curzonlinie und der Oder erstrecken unter Ein-
schluß Ostpreußens und Oppelns. Damit war die Westverschiebung
Polens auf dem Reißbrett geschaffen, es bedurfte also nur noch der
Zustimmung der polnischen Regierung, um den von der Sowjetunion
vollzogenen Tatsachen den Stempel der gewaltsamen Annexion zu
nehmen (Richard Thilenius). Während die polnische Exilregierung in
London mit ihrem Ministerpräsident Mikolajczyk sich gegen einen
Versieht aussprach, trat das Lubliner Komitee, die kommunistische
Regierung, für den Verzicht ein und hatte damit die Sowjetunion
auf ihrer Seite. Churchill hatte sein großes Ziel den Kommunismus
zu stoppen, keineswegs erreicht, sondern ihm nur Vorschub geleistet.

Im Januar 1944 schlug Churchill den Polen vor, die gesamte deutsche
Bevölkerung innerhalb der neuen Grenzen Polens sollte ausgesiedelt
werden. Mikolajczyk war nicht geneigt, auf diesen kühnen Plan ein-
zugehen. Er erklärte sich aber im Juni 1944 bereit, Schlesien und
Polen wegen ihres hohen polnischen Bevölkerungsanteils anzuglie-
dern, wandte sich aber gegen eine übertriebene Ausdehnung Polens
nach Westen. Churchill sagte über die Vertreibung der Deutschen
im Frühjahr 1945 im Unterhaus: "Die Umsiedlung von mehreren Mil-
lionen von Polen müßte von Osten nach Westen ebenso vorgenommen
werden wie die vollständige Vertreibung der Deutschen. Die Ver-

treibung ist das
befriedigenste
und dauerhafteste
Mittel... Es wird
endlich reiner
Tisch gemacht wer-
den... Ich sehe
nicht ein, warum
in Deutschland für
die Bevölkerung
Ostpreußens und der
anderen Gebiete
kein Platz sein
sollte. Schließ-
lich sind schon
6 Mill. Deutsche
in diesem schreck-
lichen Krieg ge-
tötet worden. Es
ist auch zu erwar-
ten, daß in den
Kämpfen des kommen-
den Frühjahrs und
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Churdtill, Truman und Stalin auf de? Potsdamer K&nterenz

Damit hatten die Siegermächte eine der größten Vertreibungen der
Geschichte bewerkstelligt und bewiesen, daß die Atlantik-Charta
nur für die Sieger zugeschnitten war. Von den 10 Millionen, die
in Ostdeutschland wohnten, wurden über 7 Millionen vertrieben und
weitere 2 Millionen fanden auf den großen Trecks ofj auf grauen-
hafte Weise den Tod (Dresden).
Wenn man heute immer wieder die Naziverbrechen aufrollt, sollte
man bedenken, daß nicht nur wir Deutsche allein der Sündenbock sind,
sondern daß auch Siegermächte nicht ganz• schuldlos sind, -gb-
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Die rechtliche Lage der Ostgebiete . Es erhebt sich die Frage, ob die Alliierten als Hauptpartner
eines deutschen Friedensvertrages frei entscheiden können, oder
sie gewissen Bedingungen unterliegen. Solche Bedingungen liegen
zweifellos vor, die teilweise aus -der Kriegszeit oder nach der
Kapitulation stammen. Die Atlantik-Charta, die von der angel-
sächsischen Regierung am 14.8.1941 verabschiedet wurde, erklärt
unter anderem:

1. Keine territorialen Veränderungen sollten gegen den freien
Willen der betroffenen Völker zustande kommen.

2. Achtung des Rechts aller Völker, die Regierungsform zu wählen,
unter der sie leben wollen. Wiederherstellung der souveränen
Rechte und der Selbstregierung der gewaltsam unterdrückten
Völker.

Wenn sie also nicht* mit zweierlei Maß messen wollen, sind sie ver-
pflichtet, auch für die deutsche Wiedervereinigung einzutreten.
Der bereits in der Atlantik-Charta zum Ausdruck gebrachte Grund-
satz des Selbstbestimmungsrechts wurde ferner Bestandteil der
Satzung der Vereinten Nationen und ruht auf internationaler Zu-
stimmung. Kein Friedensvertrag darf diesen Grundsatz außer acht
lassen. Die nach der Kapitulation angewandten Praktiken: Massen-
austreibung und vorläufige Annexion widersprechen den Grundsätzen
des Völkerrechts auf Selbstbestimmung. Ein Jahr nach dem Churchill
in Cassablanca mit Roosevelt die Formel der bedingungslosen Ka-
pitulation für Deutschland und Japan aufgestellt hatte, erklärte
er am 14.1.1944, daß er unter der bedingungslosen Kapitulation
verstehe, daß die Deutschen kein Recht hätten, zu behaupten, daß
die Atlantik-Charta ein Rechtstitel für sie sei. Ein Monat später
am 22.2.1944 vertrat er vor dem Parlament die Ansicht, daß das
deutsche Volk nicht vernichtet oder versklavt werden solle, sondern
daß aber territoriale Veränderungen und Grenzberichtigungen bei
feindlichen Ländern möglich sei. Die Sowjetunion, Polen und die
anderen kommunistischen Staaten, die bereits 1945 die UNO-Satzung
unterzeichnet haben, setzten sich über das Selbstbestimmungsrecht
hinweg und brachen somit die Satzung der UNO. Für die Kommunisten
ist das Selbstbestimmungsrecht Mittel zum Zweck, die Weltrevolu-
tion zu erreichen. Während die Kommunisten 1933 für das Selbst-
bestimmungsrecht der Deutschen in Polen eintraten, da man damals
mit einer roten Revolution in Deutschland rechnete, hat sich heute
das Blatt um 180 Grad gewendet. In der Charta der deutschen Heimat-
vertriebenen vom 5-8.1950 sind die Ansichten und Forderungen der
Vertriebenen niedergelegt:

1. Wir Heimatvertriebenen verzichten auf Rache und Vergeltung.
Dieser Entschluß ist uns ernst und heilig im Gedenken an das
unendliche Leid, welches im besonderen das letzte Jahrzehnt
über die Menschheit gebracht hat.

2. Wir werden jedes Beginnen mit allen Kräften unterstützen, das
auf die Schaffung eines geeinten Europas gerichtet ist, in dem
die Völker ohne Furcht und Zwang leben können.

3. Wir werden durch harte, unermüdliche Arbeit teilnehmen am
Wiederaufbau Deutschlands und Europas.

Weiter ist in der Charta zu lesen: Wir haben dieses Schicksal er-
litten und erlebt. Daher fühlen wir uns berufen zu verlangen, daß
das Recht auf die Heimat als eines der von Gott geschenkten Grund-
rechte der Menschheit anerkannt und verwirklicht wird. .-gb-

Immer wieder entbrandet in der Öffentlichkeit die Diskussion über
die völkerrechtliche Grundlage der deutschen Ostgebiete und die
Ostpolitik der Bundesregierung. Sehr häufig trifft man in den Tages-
zeitungen und Illustrierten auf Meinungen bekannter Persönlichkei-
ten wie z.B. Niemöller, die auf Grund der Schuldfrage des deutschen
Volkes am 2. Weltkrieg auf die deutschen Ostgebiete verzichten.
Auf welchen völkerrechtlichen Grundlagen basiert eigentlich der
Anspruch der Heimatvertriebenen? Der folgende Beitrag versucht einen
Überblick zu geben und soll als Basis für eine Diskussion dienen.

Zu Beginn sei kurz der polnische Standpunkt erklärt, und die angeb-
lichen Rechte, auf die sich die polnische Regierung stützt. Pol-
nische Historiker datieren den Beginn der Slawensiedlung auf das
6. vorchristliche Jahrhundert, während deutsche Geschichtsforscher
ihn erst ab dem 6. Jahrhundert n.Ch. gelten lassen. Sie vertreten
ferner die Ansicht, der polnische Staat habe Hochmittelalter
bis zur Oder gereicht, und ihre Bevölkerung sei polnisch gewesen.
Die deutsche Kolonisation im Mittelalter habe sich nicht nur in
unkultivierten Territorien vollzogen, sondern auch in hochent-
wickelten Gebieten. Nach polnischer Meinung sei die Eindeutschung
einiger Bezirke erst im 19. und 20. Jahrhundert gelungen. Die
polnische Regierung argumentiert heute, nach der bedingungslosen
Kapitulation gelangte das Gebiet durch die Alliierten an Polen.
Durch die Massenaustreibung der Deutschen und die Unterstellung der
Verwaltung unter polnische Oberhoheit seien Entscheidungen der
Potsdamer Konferenz endgültig und nicht mehr rückgängig zu machen.
Auf der Potsdamer Konferenz wurden Vertreter der polnischen Exil-
regierung empfangen, die auf eine endgültige Lösung der deutschen
Ostgrenze drängten, diese aber nicht durchsetzen konnten. In den
Dokumenten der Potsdamer Konferenz ist dabei nirgends von einer
Annexion und einer polnischen Regierung (Government) die Rede, son-
dern immer nur von einer polnischen Verwaltung (Administration).
Die endgültige Regelung des deutschen Grenzverlaufes wurde auf eine
Friedenskonferenz verschoben. Während die DDR am 6. Juli 1950 in
Görlitz mit der polnischen Regierung ein Abkommen über die Mar-
kierung der angeblich festgelegten und bestehenden deutsch-pol-
nischen Staatsgrenze an der Oder und Neiße geschlossen hat, die in
der beiderseitigen Propaganda als endgültige Friedensgrenze figu-
riert, besteht die Bundesregierung darauf, daß nur eine gesamt-
deutsche Regierung befugt sei, über das Schicksal und die Zukunft
der deutschen Ostgebiete zu entscheiden. Das Grundgesetz fordert
in der Präambel das gesamte deutsche Volk auf in freier Selbstbe-
stimmung die Einheit und Freiheit Deutschlands zu vollenden.
Bundeskanzler Erhard sagte im vergangenen Jahr, die Bundesregierung
trete für die Wahrung des Rechts ein, das heißt, für das Deutsch-
land in den Grenzen von 1937 und erhebe keinen Anspruch auf das
Staatsgebiet eines anderen Volkes.

_ 4-6 -
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Den Bemühungen einer Völkerversöhnung steht nach der Ansicht vie-
ler Bundesbürger die deutsche Schuld am 2. Weltkrieg im Wege, die
das Recht verwirke. Nach der totalen Niederlage wirkte die Ree-
ducation der Besatzungsmächte so, daß dies Bild auch in das zer-
schlagene deutsche Selbstbewußtsein -als Schuldkomplex einging.
Vor allem christliche Kreise nahmen ein religiös vertieftes
Schuldbewußtsein auf, z.B. Niemöller oder das Memorandum acht
evangelischer Geistlicher, die eine Verzichtserklärung auf die
deutschen Ostgebiete abgaben, als Sühne des vom deutschen Volk
begangenen Unrechts. Nach der Ansicht des ev. Theologen Dr.
Petersmann, sind wir von Gott nach seinen absoluten Maßstäben
immer ganz und gar schuldig, der deutsche wie der andere Christ.
Im mitmenschlichen Zusammenleben auf Erden jedoch sind wir beim
Beurteilen und Handeln an die innerweltlichen Ordnungen gebunden.
Nach seiner Meinung gibt es rechtlich keine Kollektivschuld, son-
dern eine Gesamtschuld gibt es nur vor Gott, vor dem wir Menschen
alle miteinander sein sind. Im rechtlichen Maß gibt es aber nur
die nachgewiesene, persönlich zu verantwortende Schuld. Ebenso-
wenig wie alle Bürger der Sowjetunion für die Schuld Stalins zur
Rechenschaft gezogen werden können, ebensowenig sind auch alle
Deutschen für die Schuld Hitlers verantwortlich. Völkerrechtlich
gibt es die Gesamthaftung eines Staates oder Nachfolgestaates für
die Rechtsbrüche der betreffenden Regierungen und die Verpflichtung
zur Wiedergutmachung der angerichteten Schäden. Die Frage der
deutschen Schuld ist ferner nicht einseitig-isoliert zu nehmen,
sondern in der wechselseitigen geschichtlichen Schuldverflechtung
zu untersuchen. Im alliierten Nürnberger Kriegsverbrecherprozeß
1945/46 saß der Sieger über die Besiegten zu Gericht, die Ankläger
waren zugleich die Richter. Die UdSSR wäre genau der gleichen
Rechtsbrüche zu beschuldigen gewesen. Daß man sich dessen bewußt
war zeigt das Fallenlassen der Verbrechen von Katyn in Nürnberg.
Es geht nicht um Entschuldigung, sondern um die umfassende Ge-
rechtigkeit, die eine doppelte Moral nicht erträgt. Die Kriegs-
schuldlüge des Ersten Weltkrieges ist von der geschichtlichen
Wahrheitsforschung längst widerlegt. Es muß der historische Zu-
sammenhang umspannt werden, um Platz und Maß der deutschen Schuld
zu finden. Wer in Ost oder West ohne Sünde ist, der weffe den
ersten Stein. Nur in dieser Verflechtung haben wir unseren Teil
an Schuld und Haftung mit allem Ernst zu tragen. Damit wird die
Frage der Sühne unserer Schuld, die Frage nach der Entschädigung
und Wiedergutmachung aus unserer staatlichen Ordnung heraus auf-
geworfen. Dabei geht es nicht um unser religiös-glaubensmäßiges
oder sittliches Ermessen, sondern um das rechtliche Maß nach der
völkerrechtlichen Ordnung, an die wir in Artikel 25 des Grundge-
setzes gebunden sind, und in der sich das Rechtsempfinden unserer
demokratischen Epoche objektiv wiederspiegelt, -gb-

Anmerkung der Redaktion:
Der vorliegende Artikel wurde teilweise auf ein Referat aufgebaut,
das Prof. Dr. Werner Petersmann auf der gesamtdeutschen Tagung
hielt und ist einem Artikel desselben Autors entnommen.
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Im vergangenen Jahr en tdeck te  ich ,  ein eng-
l i s che r  Schüler ,  den Entwurf der Bundesre-
g ierung,  nach dem Ausländer d re i  Monate lang
in deu t sche  Schulen gehen können,  und ich be-
sch loß ,  mich dafür zu me lden .  Bald nachdem
ich anfing in Deutschland in die Schule zu
gehen ,  wurde mir k l a r ,  daß das ganze Schul-
wesen und sogar  die Atmosphäre deu t sche r
Schulen ganz anders  a l s  in  England s ind .
Der Hauptunterschied s ind die Schuls tunden.
Die me i s t en  der anderen Untersch iede  hängen
davon ab. Der Unterr icht  dauert  in England
von 9 b i s  15,45 Uhr, mit e ine r  Mit tagspause
von 12 ,40  b is  13,40 Uhr und e ine r  v ie r t e l -
stündigen Pause am Vormi t t ag .  Zwischen den
Schulstunden gib t  es ke ine  k l e ine  Pause wie
in Deutschland .  Jedoch samstags  i s t  s chu l f r e i .
D ie se r  f r e i e  Tag i s t  das ,  was ich in Deutsch-
land am me i s t en  vermiß t  habe .  Ich wohne z iem-
l i ch  weit  von meiner eng l i schen  Schule ent-
fernt  und komme deshalb  e r s t  um 17 Uhr nach
Hause .  Anschl ießend  haben wir natür l ich noch
Hausaufgaben.

Schulmütze oder Baskenmütze .  Es i s t  n i ch t s  ungewöhnliches,
Achtzehnjähr ige  mit e ine r  lächer l ich  k le inen  Schulmütze herum-
laufen zu sehen,  da es Ehrensache i s t ,  ke ine  neue zu kaufen.
Auch s ind  bunte Pu l lover  und Hemden bezw. Blusen und Snede schuhe
nicht  ge s t a t t e t .
Das engl i sche  Schulwesen i s t  im a l lgemeinen  sehr beschränkt ,  das
deutsche  i s t  nach meiner  Ansicht  v i e l  be s se r .  Deutsche Prüfungen
sind aber  schwerer .  Wir Engländer lernen sämtl iche  Schulfächer
nur 5 Jahre lang. Am Ende des fünften Jahres  (d .h .  im Juni) kommt
die ”0 l eve l ” ,  die untere  Stufe des GCE (Genera l  Ce r t i f i c a t e  of
Educa t ion ) ,  des eng l i schen  Abi turs .  Nach Bes t ehen  der o l eve l
t r i t t  man in die s ixth form e in ,  in der man zwei Jahre lang nur
in d re i  Fächern un te r r ich te t  wird,  z.B. Physik,  reine und ange-
wandte Mathematik ,  eng l i sche  L i t e ra tu r ,  Deu t sch  und F ranzös i s ch ,
Gesch ich t e ,  Erdkunde und Wir t schaf t skunde .  Man l eg t  dann die
A l eve l ,  die obere Stufe des GCE ab. Diese Prüfungen werden nicht
von den Lehrern abgeha l t en ,  sondern von bes t immten  Univers i tä ten .
Mit einem guten Aleve l  darf  man die Un ive r s i t ä t  besuchen ,  gewöhnlich
im Al t e r  von 18 Jahren.
Mit Rücksicht  auf den wirk l ichen Unterr icht  habe ich  gefunden,  daß
der Unter r ich t  v i e l  mehr mündlich a l s  in England i s t ,  und zwar
besonde r s  in den Fächern Gesch ich t e ,  Erdkunde und B io log i e ,  in
denen e in  engl i scher  Schüler  den Haupt te i l  se iner  Zeit  damit ver-
br ing t ,  indem er d ik t i e r t e  No t i zen  s ch re ib t .  Meiner Meinung nach
i s t  d ie  deutsche Methode für die Schüler  be s se r ,  die das Fach gern
haben ,  aber  für die übrigen i s t  sie n ich t  so gu t .
Ich darf nicht  s ch l i eßen ,  ohne dem F räu le in  zu g ra tu l i e ren ,  das den
Ar t ike l  über die eng l i s che  Jugend s ch r i eb ,  den ich a l s  e in  ganz
genaues  Bi ld  der heu t igen  engl i schen  Jugend fand.

Michael  Headon U2b des Rhein-Maas Gymnasiums, AachenWenn man in Deutschland Pläne schmieden oder so l che  mit se inen
Freunden besp rechen  w i l l ,  kann man das nachmit tags  bei einem Besuch
machen; wir aber  haben ke ine  Ze i t ,  weil wir um d i e se  Zeit  noch in
der Schule s ind .  Deshalb i s t  es nö t ig ,  daß die engl i schen  Schulen
gemüt l icher  s ind .  Die l e t z t e  Klas sä  hat ihr e igenes  Zimmer - ke in
Klassenzimmer - ,  wo ihre Mi tg l i ede r  s ich h in se t zen  und s ich unter-
hal ten können.  ( Ich kann s ie  kaum Primaner nennen,  weil  sie durch-
schn i t t l i ch  17 - 18 Jahre a l t  s i nd .  Außerdem g ib t  es oft  eine Schul-
b ib l i o thek ,  wo man im S t i l l en  a rbe i t en  kann, {wen igs t ens )  wird an-
genommen, daß dor t  S t i l l e  he r r s ch t .  Unsere Schule  hat eine schöne
Bib l io thek  mit f a s t  7000 Büchern,  die Ze i t s ch r i f t en  n i ch t  e inge-
r echne t .  Es g ib t  auch v i e l e  Klubs ve r sch i edene r  In t e r e s sengeb ie t e ,
die s i ch  während der Mi t t agspause  . oder nach der  Schule t r e f f en .
V ie l l e i ch t  i s t  es ein Ergebnis  d i e se r  gemüt l ichen Atmosphäre,  daß
es unter  uns mehr Diskuss ionen  g ib t ,  und zwar über  Po l i t i k ,  Re l ig ion ,
Gesch ledhts f .ragen und v i e l e  andere Geb ie t e .  Auch i s t  es für uns
l e i ch t e r ,  Diskuss ionen  zu ha l t en ,  weil s ix th  fo rmer s  v i e l  f r e i e
Zeit haben ,  in der sie a rbe i t en  so l l en ,  aber  s i e  werden während der
Pause n ich t  h inausge t r i eben ,  obg le i ch  es e ine  der P f l i ch ten  der
Aufs i ch t s schü le r  i s t ,  Schüler  der un te ren  K la s sen  h inauszu t re iben .
Die Deu t schen  sche inen  f r i sche  und ka l t e  Luft l i ebe r  a l s  wir zu
haben,  denn in der Schule macht man sämt l iche  Fens t e r  weit auf ,
soba ld  die  Sonne e r sche in t ,  obg le ich  es e r s t  März i s t .
F inanz ie l l  s ind die eng l i schen  Schüler  g lück l i che r  a l s  die Deut-
schen.  Sämtl iche Bücher und Hef te  werden von der Schule  be scha f f t .
Kos t en lose  Milch wird während der Pause ve r t e i l t  und man bekommt
eine Jahreskarte für den Omnibus g r a t i s ,  wenn man mehr a l s  5 km
von der Schule en t fe rn t  wohnt .  Die e inz igen  Kos t en ,  die die E l te rn
bezah len  müssen ,  sind die der Schuluniform.  Sie be s t eh t  aus einem
Blaze r  mit dem Schu labze ichen ,  e ine r  Schulkrawat te  und e iner

Große Worte berühmter Männer
Und d i e s ,  meine l i eben  Schü le r  i s t  eine häufige Erscheinung in der
römischen  Gesch ich t e ,  d ie  aber  n ich t  o f t  vorkommt.

Cäsar  wurde auf eine für s e ine  Gesundhei t  s eh r  unschädl iche  Weine
umgebracht  .

Als der P rophe t  Zachar ias  ges to rben  war, nahm er eine andere
Lebensa r t  an.

Dort s i t z t  wieder  ein Schü le r ,  der nc ih t  aufpaßt .  Ich wi l l  ihn ja
n i ch t  nennen ,  ab er er he iß t  mit dem e r s t en  Buchstaben Meier und
mit dem zwe i t en  F r i t z .

Und S i e ,  Mül l e r ,  gehören  überhaupt n ich t  un te r  anständige Menschen,
kommen Sie  so fo r t  zu mir aus Katheder .

Leh re r :  Wie hoch s t e ig t  e in  Luftballon?
Schü le r :  Bis er p l a t z t .

Leh re r :  Wie kann man d ie  S iede tempera tu r  e ine r  F lüss igkei t
e rn iedr igen?

Schü le r :  Man nimmt e inen  lu f t l ee ren  Topf .
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Unsere amerikanische

Korrespondentin berichtet’:

Warum geht man auf ein College?
Die Antworten auf diese Frage
sind in der ganzen Welt die
gleichen, sie sind jedoch so
unterschiedlich wie die Studen-
ten, die sie geben, z.B.: ’’Weil
meine Eltern auch studierten
(oder auch nicht studierten)”,
”um eine gute berufliche Stellung
zu erlangen, oder um einen Beruf
zu einer fachlichen Karriere zu
erweitern, um sich materiellen
Erfolg zu sichern, usw.” Im
Grunde genommen besuchen wir
jedoch ein College, um selbst-
ständig leben und denken zu ler-
nen. Da Santa Barbara fernab vom
Großstadtgetriebe liegt, hat man
hier Zeit, am Strand entlang zu

Verhältnis des Menschen zu ihr

InKreide und alte Lehrbücher haben in Deutsch-
land denselben Geruch wie in den Vereinigten
Staaten, jedoch hat jede Universität ihre
besondere Eigenart. An jedem College herrscht
eine bestimmte Atmosphäre und die ihm eigene
Tradition; und jeder Student wird sich das
College aussuchen, das seinen Zielen und sei-
nen persönlichen Neigungen entspricht.
Um euch einen Einblick in das Leben an einer
amerikanischen Universität zu geben, möchte
ich von der ’’University of California”, und
zwar von dem ’’Santa Barbara Kampus” berich-
ten, wo ich jetzt studiere. Santa Barbara
ist eine der 5 Universitäten, die der Zen-
tralverwaltung der University of California
unterstehen. Bedingt durch die hohe Geburten-
ziffer nach dem zweiten Weltkrieg und durch
das Zeitalter der Technologie, das eine
College-Erziehung notwendig macht, werden die
Colleges der Vereinigten Staaten in unge-
heuerem Maße beansprucht. 68 251 Studenten
sind an der University of California einge-
schrieben, 7 000 hier in Santa Barbara, und

für das kommende Jahr rechnet man mit weiteren 3 000 Studenten.
U.C.S.B., wie wir die University of California, Santa Barbara nennen,
liegt an der Küste, 130 Meilen nördlich von Los Angeles. Sie ist auf
eine kleine Halbinsel gebaut, die im Osten von den Santa Inez Bergen
abgeriegelt wird. An der UCSB geht es verhältnismäßig ruhig zu, (so
ruhig wie 7000 Studenten sein können); dank ihrer günstigen klimatische:
Lage wirkt sie wie ein blühender Garten auf der Insel Mainau.

Die Bücherei der U.C.S.B.
beherbergt 100 000 Bände.

wandern und über die Welt und das
nachzudenken.

Ein College besuchen heißt jedoch nicht nur träumen. Studenten müssen
hart arbeiten, denn es ist schwer, ein gutes Examen abzulegen. An den
meisten amerikanischen Universitäten herrscht nicht die akademische
Freiheit wie sie in Deutschland Tradition ist; trotzdem ist die Kon-
trolle eher akademischer als politischer Natur. Bevor ein Student sein
AbSchlußexamen ablegen kann, muß er am Unterricht in bestimmten Fä-
chern, wie”Freshman English” (im ersten Studienjahr) und Sport, teil-
genommen haben; außerdem wird in jedem Studienfach die Teilnahme an
besonders genannten Übungen gefordert. Jedes Fach wird ein Semester
lang belegt, entweder von September bis Januar oder von Januar bis
Juni. Das ganze Semester lang herrscht ein strenges Prüfungssystem,
wobei ein Test vielleicht halb soviel, ein anderer ein Viertel so
viel wert ist wie ein Ab Schlußexamen.

Alle Vorgänge, wie ein Abschlußexamen ablegen, registrieren, ein Fach
fallenlassen oder umsatteln, werden von IBM-Maschinen erfaßt. Auto-
matismus ist notwendig, um den reibungslosen Ablauf der Verwaltung
einer großen Universität zu sichern. Vorlesungen in beliebten Studien-
fächern werden in Hörsälen mit 800 Sitzplätzen gehalten und einige
Sprachenvorlesungen werden über das Fernsehen abgehalten. Um die Aus-
wirkungen des Massenunterrichts mit der Unterrichtsmethode auszuglei-
chen, die den Wissensstand des Einzelnen berücksichtigt, ist das Sy-
stem der unterrichtenden Assistenten geschaffen worden. Qualifizierte
Studenten, die ihr AbSchlußexamen abgelegt haben, halten in kleinen
Gruppen von 15 bis 30 Studenten Diskussionen ab. Hier wird über den
Stoff, der in der Vorlesung geboten wurde, gesprochen und Fragen jeder
Art beantwortet.

Da eine Universität wie eine kleine Stadt ist, findet man hier die
unterschiedlichsten Typen: Beatniks, Mitglieder von studentischen Ver-
bindungen, solche, die spielend Hervorragendes leisten, und andere,
die hart arbeiten. Je nach ihrem Interessengebiet entwickeln sich die
Studenten zu jungen Wissenschaftlern, Politikern, Schriftstellern und
Lehrern. Auf Grund der verschiedenen Herkunft der Studenten kann jeder
einzelne zur Erweiterung des Wissens und zum besseren gegenseitigen
Verständnis beitragen. Die meisten Studenten an der Universität von
Santa Barbara sind 1 8 - 2 1  Jahre alt und kommen aus allen Staaten der
USA und 43 fremden Ländern.

? • T """ j

Campbell Hall

U.C.S.B.

Konzerte, Vor- I
lesungen, Filme
und andere Ver-
anstaltungen
werden in dem
Hörsaal mit 900 '
S itzplätzen
abgehalten o

Einer von vielen
schönen Sonnen-
untergängen an
der Pazifikküste
von Santa Barbara
in Californien
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BÜCHER - Bücher- bücher ...
Hein r i ch  Mann Die Jugend des Königs Henri  Quatre

Die Vollendung des n enri  Quatre

Mit d iesem Epos umfaßt Heinrich Mann e ine  Episode  f r anzös i sche r
Gesch ich te ,  in der Mord und Gewalt ,  Lüge und Verrat  he r r schen ;
es war das Ze i t a l t e r  der Glaubenskämpfe.  Diese  Zeit  durch leb te
und beende t e  der "Gute König"  der F ranzosen ,  jener  Heinr ich  der
V ie r t e ,  der jedem Franzosen se in  Huhn in den Topf wünschte und
dem Par i s  eine Messe wert  war.
He in r i ch  Mann se t z t  d i e se r  außerordent l ichen ,  ge sch ich t l i chen
Größe mehr a l s  ein Denkmal,  er best immt Heinrich als  e ine exem-
pla r i sche  Figur, die Güte und Macht, Freude am Leben und die
Fähigkeit  zu herrschen in  s ich  ve re in ig t .  Er s ch i lde r t  den König
in se ine r  widerspruchsvo l len  Jugend und in  se ine r  Vollendung zum
großen  Humanisten,  der se inem Volk zu l i ebe  zum ka tho l i schen
Glauben übe r t r i t t  und d ie  Zeit  der Glaubenskämpfe durch das Edikt
von Nantes  be sch l i eß t .
ro ro ro  689 /90 /91 ,  692/93/94 (P re i s  DM 4 ,80 )

Präs ident  L.B. Johnson Zie le  für Amerika oder der Weg
der Vernunft

In d i e sem Buch proklamier t  Präsident  L.B. Johnson den Weg der
Vernunft ,  entgegen den aggress iven  und radikalen Vors te l lungen
Goldwa te r s .  Er l eg t  dar in se in  Regierungsprogramm n iede r  und ze ig t ,
daß er  gewi l l t  i s t ,  die  Pläne John .F .  Kennedys zu ve rwi rk l ichen .
Innenpol i t i sch  bedeu te t  das :  Kampf der Rassendiskr iminierung,
Kr ieg  der Not, der Armut und der sch lech ten  Ausbildung, Kampf für
die Reform der amerikanischen Gese l l s cha f t .  Außenpol i t i sch  s ieht
se in  Regierungsprogramm vor :  Entgegentre ten der kommunis t ischen
Bedrohung der Welt, Aufruf zur Einhei t  und mi l i t ä r i scher  Stärke
innerhalb der a t l an t i schen  Gemeinschaf t ,  Unterstützung der unter-
en twicke l ten  Länder ,  d ie  Suche nach einem gerech ten  F r i eden  und
die Sicherung der f r e i en  Ordnung.
Präs ident  Johnsons Z ie l e  für Amerika s ind  g l e i chze i t i g  die Z i e l e
Europas ,  deshalb so l l t e  d i e se s  Buch j ede r  po l i t i s ch  i n t e r e s s i e r t e
junge Mensch kennen.
ro ro ro  732 (P re i s  DM 2 ,20 )  ,

Na tü r l i ch  f inde t  der Unterr icht  n ich t  nur im Unterr ichtsraum s t a t t .
In der "S tuden t  Union" (d ie  wie ein zu g roßes  Cafe w i rk t )  s i t z en  Stu-
denten und P ro fe s so ren  bei e ine r  Tasse Kaf fee  zusammen und d i sku t i e ren
über 1000 Dinge ,  vom großen  Wel tgeschehen b i s  zum Ski laufen .  Auf d i e se
Weise t r e f f en  Studenten  in zwangloser  Form mit g roßen  Kapaz i t ä ten  zu-
sammen, und die  P ro fe s so ren  haben Ge legenhe i t ,  e twas  über die Ans ich ten
der S tuden ten  zu er fahren.
Im Rahmen e ine r  Se r i e  von besonde ren ,  von der Univers i tä t  verans ta l te -
ten Vorlesungen kommen so hervorragende Leute nach Santa Barbara wie
Dr. Linus Pauling; Dr. Paul T i l l i ch ;  Mr. Mark Lane,  der Anwalt von
MRS., Oswald ,  der Mutter  des beschu ld ig ten  Kennedy-Mörders;  Irving
Stone ,  Autor  von h i s to r i s chen  Biographien;  und Vater  Renez, Theologe
im Vatikanischen Konz i l .  Die S tudenten  s t römen  zu d i e sen  Sondervor-
lesungen ,  und wenn der Hörsaal  vo l l  i s t ,  werden die Vorlesungen
über Fe rnsehen  und Rundfunk in andere Unter r ich ts räume über t ragen .
An mehreren Abenden in der Woche werden sowohl von p ro fe s s ione l l en
Organisa t ionen a l s  auch von "Kampus" Ensembles  Konzer te  und Thea te r -
stücke auf geführ t .  Was an Unterhaltung gebo ten  wi rd ,  r e i ch t  von den
"New Chr i s ty  Mins t ra l s"  b i s  zum Paganini Qua r t e t ,  und von "Ein Sommer-
nacht  s t raum" b i s  zu "Die F l ede rmaus" .
Auch der Spor t  sp i e l t  im Co l l ege l eben  eine g roße  Ro l l e ,  Die UCSB trägt
gegen Co l l eges  aus a l len  Gegenden der Ve re in ig t en  S taa ten  Wettkämpfe
im Fußba l l ,  Baseba l l ,  Baske tba l l ,  Gelände lauf ,  Go l f ,  Schwimmen, Tenn i s ,
Ringen,  " t r ack"  (?) und Wasse rpo lo  aus.  Unter r ich t  wird im Vo lks t anz ,
Fech ten ,  Wel l en re i t en ,  Sege ln  und Skilaufen e r t e i l t .  Und der Sandstrand
i s t  g roßa r t ig  zu zwanglosen Vol leybal l -Turnieren  gee igne t .
Ver sch i edene  Arten von Tä t igke i t en  im "Kampus" deu ten  darauf h in ,  daß
das In t e r e s se  der S tudenten  wei t  über ihr e igenes  Ich und ihre e igene
Se l igke i t  hinausgeht.  Mi tg l i ede r  des Peacekorps ,  der VISTA (Hi l f e  für
unte ren twicke l te  Geb ie t e  in  den USA) und der SNCC (Bürgerrechtsbewegung
haben die  S tudenten  au fgesch los sene r  für die Probleme in unserem e ige -
nen Land und so lche  anderer  Länder gemacht .  S tudenten  b i e t en  s i ch  a l s
Tutoren für bedür f t ige  Kinder  in  nahegelegenen S täd ten  an, und pf lanzen
Bäume auf den Bergen,  die vor igen  Herbst  durch e inen  Waldbrand ve r -
wüste t  wurden.  Ferner  be s t eh t  e in  P ro j ek t ,  das vo r s i eh t ,  6 S tudenten
für e inen  Sommer nacn Pakis tan  zu sch icken ,  wo s ie  Schulen bauen ,  Fe l -
der bebauen  und unter den Leu ten  leben so l l en .  D ie j en igen ,  die daran
in t e r e s s i e r t  s i nd ,  fremde Länder kennen zu l e rnen ,  können s ich  im
Rahmen des "Educa t ion  Abroad Program" bewerben .  (Die en t sp rechende
S te l l e  für Deutschland i s t  in  Gö t t i ngen ) .
Das bunte Ka le idoskop  des s tudent i schen  Lebens ändert  s ich  dauernd.
Die Zei t  muß sorgfä l t ig  e inge t e i l t  werden,  so daß Studium und F re i ze i t -
gesta l tung im r i ch t igen  Verhäl tnis  zueinander s t ehen .  Das Lich t  von
heute muß die  Dämmerung von morgen e rhe l l en .

Robe r t  Jungk "S t rah len  aus der Asche"
In d i e sem,  seinem weltberühmt gewordenen Buch g ib t  uns der
Journal is t  und Schr i f  t s te l . ler  ein d r a s t i s ches  Bild von der
Wiedergebur t  Hiroshimas  .nach se ine r  Zers törung  durch die
e r s t e  Atombombe am 6 .8 .1945 .  Es i s t  e in  'Wiede re r s t ehen  aus
Tod und Tränen, ein Zeugnis  von der be i sp i e l l o sen  s ee l i s chen ,
mora l i schen  und ge i s t i gen  Kraft der Über lebenden .  Ein unver-
g l e i ch l i ches  Dokument des menschl ichen Lebenswi l l ens !
Und es i s t  noch weit mehr a l s  eine b lendende  Reportagen
eine  Dichtung nach dem s t rengen Dikta t  der Wirk l ichkei t .
e r s ch i enen  a ls  rororo-Taschenbuchausgabe

ekdj
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Dies i s t  sehr schade. Die Opposition war sch l ieß l ich
gegen d ieses  Gesetz gewesen, weil s ie  s e lbs t  nicht  auf
d iese  Idee kam.

Zur SAche se lbs t  i s t  f es tzus te l l en :

Die j e t z t  gese tz l i ch  verankerte Ausbildungshilfe is t  nicht
an Bedürftigkeitsprüfungen gebunden. Sie so l l  vielmehr a l len
Familien zugute kommen, die ihren Kindern unter wirtschaft-
l ichen Opfern und Verzichten die Ausbildung an weiter  führen-
den Schulen ermöglichen und damit dem Interesse  der Allge-
meinhei t  dienen, die in Zukunft noch weit mehr als heute
auf eine bre i te  Schicht  gut ausgebildeter und qual i f iz ier ter
Staatsbürger angewiesen i s t ,  wenn sie  den Notwendigkeiten der
modernen Entwicklung gerecht werden w i l l .  Die Ausbil  dungs zu-
lagen so l l en  darüberhinaus ein Anreiz s e in ,  auch diejenigen
Schichten der Bevölkerung für eine Weiterbildung ihrer Kinder
zu gewinnen, die bisher - aus welchen Gründen auch immer -
an deren baldiger Eingliederung in das Berufs- und Erwerbs-
leben interessier t  waren.

tfsfMB
53 Bonn 10. März 1965

Fernruf 206..... 2.6.Q.2
Die Wahl dieser Rufnummer vermittelt den
gewünschten Hausanschluß.

Kommt ein Anschluß nicht zustande, bitte
Nr. 2061 (Bundeshaus-Vermittlung) anrufen.

/NFr i tz  BAIER
Mitglied des Deutschen Bundestages

An die
Redaktion der Schüler  zei tung
"Der Tintenklecks”

695 Mosbach
Nicolaus-Kistner-Gymnasium

Zu dem möglichen Einwand, daß eine monatliche Ausbil  dungs Zu-
lage von 40 DM n och keine ausreichende Förderungsmaßnahme se i ,
muß dar auf hingewiesen werden, daß eine Famil ie  mit 3 Kindern,
die a l l e  eine weit er führ ende Schule besuchen, künftig s t a t t
50 DM oder 75 DM nunmehr immerhin 170 bzw. 195 DM erhalten wird,
und das i s t  doch wohl eine sehr spürbare H i l f e ,  die jedenfa l l s
wirksamer und gerechter i s t  als Steuerfreibeträge.Liebe junge Freunde!
Keinesfa l l s  wäre d ieses  Anliegen mit einem allgemeinen
Steuerfreibetrag zu lösen .  Da a l le in d ie jenigen Eltern mit
niedrigen und mi t t le ren  Einkommen, die mehrere Kinder in der
Ausbildung haben, ohnehin zum größten Teil  einkommen- und
lohnsteuerfrei s ind.  Es wäre also nur den oberen Schichten
unserer Bevölkerung mit Steuerfreibeträgen geholfen,  und zwar
jenen Personen, die nach Ihrer Auffassung auch bei dem je tz igen
System, wo aus Verwaltungsvereinfachungsgründen keine Bedürftig-
kei tsgrenze eingeführt wurde, berücksichtigt  würden. Sie dürfen
sicher se in ,  daß wir keine  Pension für Pennäler damit schaffen
wol len ,  sondern eine spez i f i z i e r t e  Form einer Kindergeldzulage
für Familien mit in der Ausbildung befindlichen Kindern. Im
übrigen,  diese Ausbil  dungs Zulage wird nur auf An t r ag
gewährt !

Wenn mir Ihr "Tintenklecks” in die Hand kommt, so greife
ich immer danach um ihn zu lesen,  obwohl ich andererseits
über, ausreichende Pflichtlektüre nicht  klagen kann. Es
interessier t  mich ein jedes Mal, was unsere junge Generation
über verschiedene aktuel le  Fragen denkt .

Grundsätzlich freue ich mich über die Akt ivi tä t  und die
Aktuali tät  die aus Ihrer l e t z ten  Ausgabe vom Februar . d . J .
sp r i ch t .  Dennoch gebe ich Ihnen zu über legen,  ob es nicht
r ichtiger wäre, wenn Sie sich wirkl ich nur auf gute Beiträge
s tü tzen  würden, denn auch hier g i l t  das Sprichwort "Weniger
i s t  oftmals mehr".

Außerdem meine ich,  daß die Schüler  zei tung grundsätzlich und
ausnahmslos von Schülern geschrieben se in  so l l t e .  Sie haben
es meines Erachtens doch nicht nö t ig ,  Anleihen aufzunehmen.

Der Bei t rag  auf Se i t e  36 "40 DM Pension für Pennäler" in-
teress ier te  mich von der Sache her und, da ich, zu jenem
kleinen Kreis der CDU/CSU- Fraktion gehöre,  der über die
Alternative Kindergeld für a l l e  Zweitkinder oder Ausbildungs-
h i l f e  und ein modif izier tes  Kindergeld für die Zweitkinder zu
entscheiden ha t t e .
Aber auch IHre Stellungnahme zu diesem Problem war für mich
wicht ig  genug gewesen, um den Art ikel  mit besonderer Sorgfa l t
zu l e sen .  Die die Sache abwertende Überschrift  l ieß mich ge-
spannt se in ,  was Sie hierüber meinen. Doch es war eine Ent-
täuschung, weil ich nur altbekannte oppos i t ione l le  Schlagworte
zu lesen bekam und keine neuen Argumente der jungen Generat ion.

Mit freundlichen Grüßen und guten Wünschen

Ihr

„bteM
*■

Auskunft an unseren fcha/fern- V.
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INVASION Wer sind Wirode*>

wer sind wir
wir, die wir danach fragen
jugend eines Volkes der Zukunft
oder des Untergangs
jugend eines stolzen Volkes
oder eines verdammten Volkes
jugend eines glücklichen Volkes
oder eines betrübten Volkes
jugend eines satten, bequemen Volkes
oder eines unzufriedenen Volkes

wer sind wir
wir, die wir danach fragen
die
die
die
die
das
die
die
die

jugend eines getrennten Volkes
jugend zweier weiten
immer weiter auseinanderstreben
jugend eines grausamen Volkes
die menschlichkeit verachtete
jugend eines aufstrebenden sterns
jugend eines geeinten europas
jugend in einer weit des friedens

wer sind
wir,
sind
sind
sind
sind
sind
sind
wer sind
wir, die

wir
wir danach fragen
eine
eine
eine
eine
eine
eine
wir
wir danach fragen

die
wir
wir
wir
wir
wir
wir

jugend
jugend
jugend
jugend
jugend
jugend

von idealen
von halb starken
des geldes
des erotischen glücks
voller Hoffnung
der Verzweiflung

Adalbert Sigesmund ist ein äußerst außergewöhnlicher Schüler.
Er nutzt weniger fesselnde Stunden nicht zum Lösen, sondern füllt
sie mit künstlerischen Werken aus. Vor nicht allzulanger Zeit
schuf er - auf rein geistiger Ebene natürlich - folgendes etwas
seltsam anmutendes Bildnis.

Da war zunächst einmal ein großer Schweizerkäse, der, wie es sich
für einen rechten Käse gehört, sehr viele Löcher aufwies. Dann
waren da noch mehrere Hundertschaften an Mäusen. Es waren nun aber
keine gewöhnlichen Mäuse, nein, jede hatte das besondere Recht, in
einem Loch des Käses zu wohnen und sich an den eßbaren Wänden ihrer
Behausung gütlich zu tun. So weit, so gut. Da beschlossen nun doch
eines Tages zwei Dutzend Mäuse das Haus der Labsal zu verlassen und
in die Welt zu ziehen. Nach einem Tag schon war die Nachricht im
ganzen Land bekannt und schon strebten sechs Dutzend junger Mäuse
dem Käse zu. Im Morgengrauen eines schönen Tages standen sie vor
dem Schweizerkäs. Die bisherigen Bewohner waren entsetzt, 2 Dutzend
Plätze frei, 12 Dutzend vor den Toren, 10 Dutzend Mäuse, die nicht
bereit waren zu weichen, die nach Höherem strebten. Mit klopfendem
Herzen und zitternden Knien standen nun die etwas verweichlichten
Mäuse älterer Generation im Käse, als plötzlich von oben eine angst-
voll klagende Stimme rief:

“Hannibal ante Portas”

Die Worte rief natürlich keine Maus, sondern der Geschichtslehrer,
womit er weitere Ausführungen Adalberts unvernünftigerweise unter-
brach.
Möge die Phantasie des Lesers die Geschichte zum rechten und sinn-
vollen Ende führen. Viel Spaß!

ekdj
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9 
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9

Ich kenn' ein Mädchen lieb und brav,

es ist so lieb fast wie ein Schaf.

(Es ist zwar keins, das Schaf soll hier

nur zum Vergleiche dienen mir.)

Geschichte ist nicht ganz ihr Fach,

sie eifert anderem wohl nach.

Ein Schüler hat zwei Beine.

Er nimmt davon das eine

er legt es übers andre drüber

er stützt den Kopf nun legt er über.

Er steckt den Finger in den Mund

und guckt so rund ....

Der Stuhl wird hochgekippt

dann wird gewippt...

Ein guter Schüler kippt nicht um!

Man ist doch schließlich nicht so dumm,

daß man durch Lärm bekundet,

daß man mal hat gedacht irgendwas!

Das wäre furchtbar ungeschickt,

wenn man mal hat hindurchgeblickt,

daß dann ein Lehrer strafend spricht:

Mein Lieber, bitte störe nicht!

TwMit allen physikalischen Begriffen

geht man an das Bombardement von Schiffen.

Geschichte hat zur Zeit mal keinen Kampf:

Man fabriziert nun selbst den not'gen Pulverdampf

Man deckt sich vor des Lehrers scharfen Blicken,

Vordermänner liefern dazu ihre Rücken.die

Von

A5,

hinten schallt es nun herbei

C10, B12, D2 !!

Fu-Zschi-LAMA

Fu-Zschi-Lama

8 SCHRITTS-

* SJHÜLEItlS
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Die Polizei-
vielseitig und interessant-

en Beruf für Dich!

bPDRT
Seit den letzten Jahr veranstaltet der Turnverein Mosbach jährlich
ein Hallenhandballturnier für die Mosbacher Schulen. Unser Gym-
nasium nahm an diesem Turnier in beiden Gruppen (Gruppe A, Jahrgang
50 und jünger, Gruppe B, Jahrgang 47 und jünger) mit einer Mann-
schaft teil. Bei den ’’Kleinen” erreichte unsere Mannschaft den
zweiten Platz hinter der Mittelschule, gegen die sie mit 2:3 ver-
lor. In der Gruppe B war unser Team Favorit: Wir hatten gegen die
Handelsschule noch nie verloren und die Pestalozzischule war in
diesem Jahr sehr schwach. Bas erste Spiel gewann die Höhere Handels-
schule auch mit 12:0 gegen die Mittelschule. Bas zweite Spiel ent-
schied dann über den Gruppensieg: Bas Gymnasium gegen die Handels-
schule. Bas Spiel begann schon schlecht, und wir lagen mit 0:1
hinten. Unsere Schulmannschaft schaffte zwar den Ausgleich, aber
durch zwei Alleingänge ihres besten Spielers führte wieder die
Handelsschule. Bas Gymnasium schoß dann den Anschlußtreffer. In
der zweiten Halbzeit feuerten wir unsere Mannschaft natürlich laut-
stark an, aber zunächst wollte kein Tor fallen. Schließlich kurz vor
Schluß fiel dann der Ausgleich und gleich darauf der Siegestreffer.
Bas Spiel gegen die Mittelschule war dann nur noch eine Formsache.
Beim Stande von 10:0 begannen unsere Spieler unkonzentrierter zu
spielen, aber gegen diesen Gegner konnten sie sich das ja leisten.
Am Schluß hieß es 17:5 für das Gymnasium. Ber Pokal bleibt also
bei ’’uns"! Gerhard Büttner Ulla

Hallenhandball

Er stellt hohe Anforderungen, verlangt körperlich
gesunde und geistig rege junge Männer, die Freude
an der Verantwortung haben. Dem Tüchtigen ist der
Weg bis in die höchsten Führungsstellen offen.

Bewerben kann sich jeder Deutsche zwischen 17
und 25 Jahren, der ledig, mindestens 166 cm groß und
gesund ist sowie einen guten Leumund besitzt.

Die Annahmeprüfung kann auch vor dem 17. Lebens-
jahr abgelegt werden.

Auskunft erteilt jede Polizeidienststelle.

Bewerbung an:
BEREITSCHAFTSPOLIZEIDIREKTION 7320 GÖPPINGEN

Fußball
Schulmannschaft - Ehemalige (5:1)
Am 31 •3.1965 fand das Fußballspiel der Mannschaften des Gymnasiums
und der Ehemaligen statt. Vor einer stattlichen Zuschauermenge, da-
runter auch einige Lehrer, wurde das Spiel nach einer Begrüßungs-
ansprache von Herrn Oberstudiendirektor Fischer an die Mannschaften,
pünktlich um 16 Uhr angepfiffen. Bas Spiel begann nervös und über-
hastet aber bald hatten sich unsere Mannschaften gefangen, und es
wurde ein recht gefälliger Fußball geboten. War das Spiel bis da-
hin ausgeglichen, so verkämpften sich unsere Mannschaft einige
Spielvorteile. Besonders vom linken Flügel aus kam immer Gefahr
für die Abwehr der Ehemaligen. Boch das längst erwartete Tor fiel
erst in der 25- Minute, als ein scharf geschossener Ball erst vom
Pfosten an den Torwart und dann ins Tor sprang. Kurze Zeit später
fiel das 2:0, als der Ball aus einem Getümmel vor dem Tor ins Netz
gejagt wurde. Bamit war der Widerstand der Ehemaligen gebrochen
und wenige Minuten vor der Pause fiel ein weiteres Tor für die
Schulmannschaft. Mit diesem Ergebnis von 3:0 wurden die Seiten ge-
wechselt.
Nach Wiederanpfiff startete die Schulmannschaft sofort wieder ge-
fährliche Angriffe, doch die Abwehr der Ehemaligen hatte sich ge-
fangen, und es gab kein Burchkommen mehr. Als noch 20 Minuten zu
spielen waren und die Zuschauer nicht mehr viel vom Spiel erwarteten,
fiel noch ein viertes Tor, nachdem sich Frühauf erst gegen zwei
Abwehrspieler durchsetzte und dann den Torwart geschickt täuschte.
Von diesem Zeitpunkt an ließ unsere Schulmannschaft etwas nach.
Um so mehr drängten jetzt die Ehemaligen auf den Ehrentreffer. Tor-
wart Thauer mußte während dieser Brangperiode mehrmals sein Könnnn
beweisen. Um so überraschender fiel das 5. Tor für die Schulmann-
schaft. Nun verloren die Ehemaligen die Hoffnung, doch noch zu einem
Ehrentreffer zu kommen, der schließlich zur großen Überraschung der
Zuschauer doch noch fiel. Ber korrekt leitende Schiedsrichter gab
völlig zurecht einen Foulelfmeter, den Torwart Br. Schneider kalt-
blütig, für Thauer unhaltbar, verwandelte. Ber Sieg war verdient
und anschließend trafen sich beide Mannschaften zu einem gemütlichen
beisammensein.

- 63-

Einstellungen
jeweils

April und
Oktober

- 62 -



1 ) Briefwechsel mit Kalifornien. Schon mehrfach wurde ich von Mit-
schülern nach Adressen von jungen Amerikanerinnen und Amerikaner
gefragt, die an einem Briefwechsel mit deutschen Schülern interes-
siert sind. Unsere Auslandskorrespondentin in den USA gab uns die
Adresse des deutschen Klubs an der Atwater High School in Kali-
fornien, dessen Mitglieder gerne mit deutschen Schülern in Brief-
wechsel treten möchten. Wer an einem Briefwechsel mit Kalifornien
interessiert ist, schreibe an folgende Adresse;
Chris Shoup, 2163 Eucalyptus

Atwater, California, USA
Die Schriftführerin des German Club wird die Adressen dann an die
Mitglieder des German Club und an alle Schüler weitergeben, die
Interesse an einem Briefwechsel haben.

2) Ferienseminar mit Aufenthalten in englischen Familien
Im Rahmen des deutsch-englischen Kulturaustausches veranstaltet
der Ausschuß für Deutsch-Englischen Kulturaustausch des Instituts
für Wirtschaftsstudien e.V. 43 Essen, Martin-Luther-Str. 11 für
die Schülerinnen und Schüler höherer Lehranstalten drei Ferien-
seminare in London: 1. Seminar 8.7. - 20.7.1965

2. Seminar 22.7. - 3.8.1965
3. Seminar 5.8. - 17.8.1965

Die Schüler werden von englischen Familien im Raume Groß-London
meist mit einem deutschen Schüler oder einer deutschen Schülerin
in Doppelzimmern untergebracht. Außer der täglichen Konversations-
möglichkeit im Hause des Gastgebers haben die Schüler die Gelegen-
heit dreimal wöchentlich je 2 Stunden an einem Lese- und Konver-
sationszirkel teilzunehmen. Außerdem wird ein reichhaltiges Bil-
dungsprogramm den Schülern empfohlen, das z.B. eine Führung durch
das Parlament, Besichtigung des Tower und des Wachsfigurenkabinetts]
der Madame Tussaud und viele andere interessante Besichtigungen
vorsieht. Der Gesamtpreis für die Fahrt ab Köln, 12 Übernachtungen
in englischen Familien, tägliches englisches Frühstück und eine
weitere Hauptmahlzeit einschl. Lese- und Konversationszirkel an
10 Tagen und Führungen, Vorträgen und Eintrittsgeld beträgt
488,— DM. Anmeldungen sind zu richten an:

Gehlert-Studienreisen GmBH
43 Essen
Ribbeckstr. 34, Tel. 222312

3) Internationale Hilfsdienstlager
Die Nothelfergemeinschaft der Freunde, die sich die Festigung
der Versöhnungs- und Friedensgesinnung durch geistige Arbeit
praktische Hilfe zum Ziel gesetzt hat, veranstaltet auch in
diesem Sommer wieder in In- und Ausland Jugend- und Aufbaulager.
Das Mindestalter der männlichen und weiblichen Teilnehmer ist
das 17. Lebensjahr. Lager in Deutschland dauern mindestens 14
Tage, im Ausland 4 'Wochen. Es wird in Gruppen von 15 bis 20
Teilnehmern verschiedener Nationalität wöchentlich 40 Stunden
gearbeitet. Wer von Euch Interesse an der Teilnahme an einem
Sommerlager hat, fordere bis zum 15. Mai ein vollständiges Pro-
gramm an bei

Nothelfergesellschaft der Freunde e.V.
Generalsekretariat

6 Frankfurt/Main 1
Auf der Körnerwiese 5, Tel. 599557

-gb-

WALTER SCHNEEMANN
Isolier-Baustoffe

Spezialbetrieb für Bauakustik

Wärme-, Kälte-Isolierung - Zwischendecken

Mosbach, Alte Neckarelzer Straße 21
Telefon 2622

Schulbücher, Klassenlektüre

und für die Freizeit spannende Jugend-

schriften sowie lehrreiche Bücher

für alle Bildungszwecke, erhältlich

in der K. Kindler’s Buchhandlung

gegründet 1872

Inhaber K. Movers, Mosbach Hauptstraße 37 Telefon 28 71

I/Qünsckß erfüllen

durch regelmäßiges Sparen.

Kleinste Beträge kannst Du

durch Markenkauf über die

Schulsparkasse zurücklegen.

Bez.- Sparkasse Mosbach
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